pro Quarta otenlo 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeilu 


7 Gratisbeilagen TE 


| Illuſtr. Ssonntagsbla 
1 Telephon ⸗An 


Nr. 9. 


Die Unzufriedenheit in de 
N Geſellſchaft. 

8 \ind etliche Jahrzehnte vergangen, ſeit Alexander 
1 Rees lock herausgab. Das Blatt erſchien 
Hane derb ande erhielt aber die geheimften Ver⸗ 

ntenreickes und die wichtigſten Mittheil ü 
Anterfegleife, Willtürlichkeiten en der Se 
gt Die „Glocke“ war in Rußland verboten und 

Ingang in Palaſt und Hütte. Von geheimniß⸗ 


voller Hand wurde ſie ſo gut dem Herrſcher auf den 


dacht war beiſplellos; d 
1 enn was die „Glocke“ 
Stall uche, glaubte der Jar. Das Verbrechen des 
es beſtand in der Enthüllung von Verbrechen. 


Aber mag die öffentliche! u 
oder giftig el che Meinung mitunter gehäſſig 


r 


eden, noch ſchlimmer iſt die Ruhe des 
Nic. Später hat man von der Macht des 
mus erfahren. Auch die nihlliſtiſchen Blätter 


auc N Mitthellungen über die geheimſten Vorgänge, 
Wie w anden Zugang zu den Gemächern des Zaren. 
Polt Wehr möglich in einem Lande, in dem die 
l 1154 allmächtig iſt? Das konnte nur geſchehen, 
veil die Unzufriedenheit in allen Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft verbreitet war und fi der Umſturzpartei dienſt⸗ 
ar machte, um eine Beſſerung der Zuſtände herbei⸗ 
zuführen. 

In den jüngſten Jahren hat man in 


land wiederholt erfahren, ü 
drücklich als fah daß Verfügungen, 


Deutſch⸗ 
geheim und vert lich b * — 
f * ertrault ezeichnet waren, 
die ſogar den Empfängern nur „zu me Händen“ 
onßgeltefert wurden, dennoch alsbald in ſozial⸗ 
N Blättern veröffentlicht wurden. Das 
at riet Altenftüde war jener vielerörterte 
von Sachſen über die 

Deiß handlungen im Heere. Eine ganze Reihe anderer 
Es ſei an die Anordnungen 
en Geſinnung der 
an die füngſten Verfügungen . 
demokratie durch beſonders 


5 5 und geheime Verfügung ohne weiteres durch den 
worden wäte. 
Blättern der Sozialdemokratie 
8 „ bringt 
re Seite. Man erhöht, 
15 158 den Glauben an die Macht ve Patel 
ne ihr immer neue Mitarbeiter zu, die die 
f ollſten Beiträge ohne alle Gegenleiſtung liefern. 
o immer jetzt Unzufriedene vorhanden ſind, die Groll 
zer ihre Vorgeſetzten tragen, da verllert leicht das 
misgeheimniß ſeine Bedeutung. Wenn ein früherer 
Hoſprediger, ein „Mann der Wahrheit“, verkünden 
kann, im Reiche ſei der Staatsſtreich unbedenklich, da 
ju die Verfaſſung nicht beeidigt fei, weshalb sollte 
dann nicht in dem Beamten eine laxle Moral 
Geltung k n 
ung kommen, da doch ein Eid die Pflicht nicht 
ſchafft, ſondern nur beſtätigt? Und wenn man ſich 
us über die Pflicht, das Geſetz zu achten und zu 
folie n binwegſeßt und die Verfaſſung bricht, weshalb 
1 — * dann nicht auch die Pflicht zur Geheim⸗ 
ſelbſt dag Gelaber. Thätigkeit außer Acht laſſen und 
der Verrath. bas der Verſchwiegenheit brechen? Aber 
wäre unmöglich, webt gewerbsmäßig betrieben wird, 
allen Schicht d — nicht die Uazufriedenheit in 
erreicht und ſich an 0 eleltjchajt ein bedenkliches Maaß 
hier Ku dort eingeniftet en EIER 
er wollte ö N 
gegen die leitenden Ben daß die ſchärſſle Sprache 
bon en, Perſönlichkeite ärtt 
bon ablegen Männern l n gegenwärtig auch 
luner gebilligt ri, „Behagen gelejen und 
zählt w e füglich zu den „Stützen 
3295 un niederer Offizier N Eine Unmaſſe 
3 gegen Wunſch und id ſt in den letzten 
ſetzt worden; eine erklec en in den Ruheſtand 
unſanft aus der gewohnten — Anzabl Beamter iſt 
den auch in den Hoſkreſſen hätigkeit entfernt wor⸗ 
Ich jäh und unvermittelt eingettetencher Wechſel ziem⸗ 
eht nicht in dem M teten. Wie leicht ent⸗ 


d 0 
ermuthung, daß andere nut O zurckgeſett fühlt, 


vorzugt werden, 
Schleichwege zu benutzen, 
wiſſen, ohne daß fie mehr 
ihre bisherigen Genoſſen 
Männer ſchon ihre Ent⸗ 
8, jo können fie leicht 
„durch das Mißver⸗ 
ei dem Einkommen, das 
A — langen Dienftzeit gewährt, 
x e zur Sozialdemokratie führt. 
ee ſtimmen heute nicht für die 
unterſtützen ſie, ohne entfernt 


at nach 


n 
Wie viele taufend de 


oztaldemokratie 


und Anzeiger für 


— U a A .. 
Lieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“ eint 
werktäglich und koſtet in Elb 
11.80 Mr. mit 5 100 4 90 Kal. bei allen Boſtan galten t. 55 
Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Machthaber aus allen Kanzleien des W̃᷑ 
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die Anſchauungen der Sozialdemokratie zu theilen oder 
ihr Programm zu unterjchreiben? Kommen dazu noch 
Vorgänge, die wenigſtens ſcheinbar, mag es auch ohne 
Grund ſein, den Eindruck der Laune machen, ſo greift 
die Verſtimmung immer weiter um ſich, weil, wie 
Lothar Bucher mit Recht geſagt hat, die Fauſt des 
ee nicht jo ſchmerzt, wie der kleine Finger der 
ür. 


Jüngſt iſt die Nachricht in die Preſſe gekommen, 
daß der Kaiſer dem Fürſten Hohenlohe 100,000 Mk. 
Jahreszuſchuß aus dem Dispoſitionsfonds überwieſen 
habe. Bald nachdem dieſe Mittheilung in den Zeitungen 
die gebührende Beachtung gefunden hatte, ſah ſich der 
Reichskanzler genöthigt, offiziös mitiheilen zu laſſen, 
daß er das Anerbieten des Herrſchers ablehnen zu 
dürfen gebeten habe. Wie iſt die Meldung von den 
100,000 Mk. der Oeffentlichkeit unterbreitet worden? 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß hier ein nur zwiſchen 
wenigen hochgeſtellten Perſonen beſtehen des Gehelmniß 
von einer dieſer Perſonen mißbräuchlich preisgegeben 
worden iſt. Alle halb offiziöſen Darſtellungen, als 
handele es ſich um irgend etnen untergeordneten 
Kanzliſten, über den man an maßgebender Stelle nie 
im Zweifel geweſen jet, find offenbar Humbug. Die 
Meldung war ſchon vierzehn Tage vorher auf kleinen 
Zetteln von der Hand eines anſcheinend vornehmen 
Mannes den Zeitungen zugegangen. Wer erinnerte 
ſich heute nicht der Veröffentlichung jenes Briefes des 
Prinzen Albrecht über die Frage, ob die Einladung 
8 8 175 n des Kaiſer⸗ 
enkmals in Gör ei dem Berli = 
Ale 19 5 ner Hofe nicht aus 

e ſolche Veröffentlichungen, die nachgerade an 
die Zuſtände in der Zeit von Herzens „Glocke“ er⸗ 
innern, ſind Zeichen einer tiefgehenden Gährung nicht 
nur in den unteren Regionen, ſondern auch au hohen 
Stellen. Dieje Unzufriedenheit in der Geſellſchaft 
kommt der Sozialdemokratie zu gute. Die Partei 
wächſt, wie viel Umſturzgeſetze man auch gegen ſie 
mache; ſie wächſt nicht ſowohl dank ihrer eigenen, als 
vielmehr fremder Thätigkeit; fie wächſt nicht durch 
eigenes Verdienſt, ſondern durch die Fehler anderer. 
Das ſollte man heute nicht vergeſſen. Wo allenthalben 
fände man nicht gegenwärtig Förderer der Sozial⸗ 
demokratie, wenn man Herz und Nieren zu prüfen 
es Und wo überall könnte man heute nicht die 

zortichiten, bitterſten Urtheile über 


f f ände 
der Kaſinos ſprechen könnten. > nicht 


überflüſſig, in den Tagen, da man über e 
Maßregeln gegen den Umſturz beräth, . 
Unzufriedenheit zu erinnern, die eine Umſturzpartei 
allenfalls befruchten, aber durch kein Geſetz und keine 
Polizei verſtopft werden können. 


Der Geſetzentwurf über den 


unlauteren Wettbewerb. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Entwurf 
des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes in der Faſſung, wie er den Bundes⸗ 
regierungen zur Berathung im Bundes rathe mitgetheilt 
worden iſt. In ſeinen Hauptbeſtimmungen lautet der 
ae z 

1 er es unternimmt, im geſchäftlichen Ver⸗ 
kehre durch unrichtige Angaben thatſächlicher ae über 
die Beſchaffenheit oder die Preisbemeſſung von Waaren 
und gewerblichen Leiſtung 'n, über die Bezugsquelle 
Pe 8 über den Beſitz von Auszeichnungen, 
ü 1 die Menge der Vorräthe oder den Anlaß zum 
Verkauf den Anſchein eines beſonders günſtigen An⸗ 
gebots hervorzurufen, kann auf Unterlaſſung der un⸗ 
richtigen Angaben in Anſpruch genommen werden. 
Dieſer Anſpruch kann von jedem Gewerbetreibenden, 
der Waaren oder Leiſtungen gleicher Art herſtellt oder 
in den geſchäftlichen Verkehr bringt, und von Ver⸗ 
bänden Gewerbetreibender geltend gemacht werden. 
Zur Sicherung des Anſpruchs können einſtwellige 
Verfügungen erlaſſen werden, auch wenn die in den 
88 814, 819 der Civilprozeßordnung bezeichneten be⸗ 
ſonderen Vorausſetzungen nicht zutreffen. Neben dem 
Anſpruch auf Unterlaſſung der unrichtigen Angaben 
haben die vorerwähnten Gewerbetreibenden auch An⸗ 
ſpruch auf Erſatz des durch die unrichtigen Angaben 
verurſachten Schadens gegen den Ucheber der An⸗ 
gaben, falls dieſer ihre Unrichtigkeit kannte oder kennen 
mußte. Im Sinne der vorſtehenden Beſtimmungen 
find den Angaben thatſächlicher Art ſolche Veranſtalt⸗ 
ungen gleich zu achten, die darauf berechnet und 
geeignet ſind, derartige Angaben zu erſetzen. 

§ 2. Wer es unternimmt, in öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen oder in Mittheilungen, welche au einen 
größeren Kreis von Perſonen ſich richten, durch 
wiſſentlich unwahre Angaben thatſächlicher Art über 
die Beſchaffenheit oder die Preisbemeſſung von Waaren 
oder gewerblichen Leiſtungen, über die Bezugsquelle 
von Waaren, über den Beſitz von Auszeichnungen 
oder den Anlaß zum Verkauf den Anſchein eines be⸗ 
ſonders günſtigen Angebots hervorzurufen, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Haft oder mit 
Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. 

§ 3. Durch Beſchluß des Bundesraths kann ber 
ſtimmt werden, daß gewiſſe Waaren im Einzelverkehr 
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nur in beſtimmten Mengen⸗Einheiten oder mit einer 
auf der Waare oder ihrer Aufmachung anzubringenden 
Angabe der Menge gewerbsmäßig verkauft oder feil⸗ 
gehalten werden dürfen. Zuwiderhandlungen gegen 
die Beſtimmungen des Bundesraths werden mit 
Geldſtrafe bis 150 Mk. oder mit Haft beſtraft. 

4. Wer über ein Erwerbsgeſchäft, über die 
Perſon ſeines Inhabers, über die Waaren oder ge⸗ 
werblichen Leiſtungen eines Geſchäfts oder ſeines In⸗ 
habers Behauptungen thatſächlicher Art aufftellt oder 
verbreitet, welche geeignet ſind, den Abſatz des Ge⸗ 
ſchäfts oder den Kredit des Inhabers zu jchädigen, 
ft, ſofern die Behauptungen nicht erweislich wahr find, 
dem Verletzten zum Erſatze des entſtandenen 
Schadens verpflichtet. Auch kann der Verletzte den 
Anſpruch geltend machen, daß die Wiederholung oder 
Verbreitung der Behauptungen unterbleibe. Die Be⸗ 
ſtimmungen des erſten Abſatzes finden keine An⸗ 
wendung, ſoſern die Abſicht, den Abſatz des Geſchäfts 
oder den Kredit des Inhabers zu ſchädigen, bei dem 
Mittheilenden ausgeſchloſſen erſcheint. Dees iſt ins⸗ 
beſondere anzunehmen, wenn er oder der Empfänger 
der Mittheilung an ihr ein berechtigtes Intereſſe 
hatte. 2 
9 5. Wer über ein Erwerbsgeſchäft, über die 
Perſon ſeines Inhabers, über dle Waaren oder ge⸗ 
werblichen Leiſtungen eines Geſchäfts oder feines 
Inhabers wider beſſeres Wiſſen unwahre Be⸗ 
hauptungen thatſächlicher Art aufſtellt oder verbreitet, 
welche geeignet ſind, den Abſatz des Geſchäfts zu 
ſchädigen, wird mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder 
mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraſt. 

86. Wer im geſchäftlichen Verkehr einen Namen, 
eine Firma oder die beſondere Bezeichnung eines Eis 
werbsgeſchäfts in einer Welſe benützt, welche darauf 
berechnet und geeignet iſt, Verwechſelungen mit dem 
Namen, der Firma oder der Bezeichnung eines Er⸗ 
werbsgeſchäftes hervorzuruſen, deren ſich ein Anderer 
befugter Weiſe bedient, iſt dieſem zum Exſatze des 
Schadens verpflichtet. Auch kann der Anſpruch auf 
Unterlaſſung der mißbräuchlichen Art der Benützung 
geltend gemacht werden. 

§ 7. Wer Geſchäfts⸗ oder Betriebsgeheimniſſe, 
die ihm als Angeſtellten, Arbeiter oder Lehrling eines 
Geſchäftsbetriebes vermöge des Dienſtverhältniſſes an⸗ 
vertraut oder ſonſt zugänglich geworden ſind, vor 
Ablauf von 2 Jahren ſeit Beendigung des Dienſtver⸗ 
hältniſſes zu Zwecken des Wettbewerbes mit jenem 
Geſchäftsbetriebe unbeſugt an Andere mittheilt oder 
anderweit verwerthet, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 

k. oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft 
und iſt auch zum Erſatze des entſtandenen Schadens 
verpflichtet. 

§ 8. Wer es unternimmt, einen Anderen 
zu einer Zuwiderhandlung gegen die Vorſchrift des 8 
7 zu verleiten, wird mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beitraft. 

§ 9. In den Fällen der 88 5, 7 und 8 tritt die 
Strafverfolgung nur auf Antrag ein. Die Zurück⸗ 
nahme des Antrages iſt zuläſſig. Neben einer nach 


Maßgabe dleſes Geſetzes verhängten Strafe kann auf 
Verlangen des Verletzten auf eine an ihn zu erlegende 
Buße bis zum Betrage von 10,000 Mk. erkannt wer⸗ 
den. Für dieſe Buße haften die zu derſelben Verur⸗ 
theilten als Geſammtſchuldner. Eine erkannte Buße 
ſchließtdie Geltendmachung eines weiteren Entſchädigungs⸗ 
an pruchs aus. 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 9. Januar 1895. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag 
Auer auf Einſtellung eines gegen den Abg. Stadt⸗ 
agen ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer 
der Seſſion. 

Abg. v. Buchka (conſ.) bemerkt, daß ſeine 
Freunde gegen den Antrag ſtimmen werden. 

Abgg. Singer und Meyer (fr. Ver.) 
empfehlen Annahme desſelben. 5 

Abg. Bachem (Eir.) räth, bei den vielen künſt⸗ 
lichen Interpretationen der Verfaſſung ſolle man ſich 
erſt recht hüten, von altem Gebrauche abzugehen und 
empfiehlt warm die Annahme des Antrages. (Beifall.) 

ach kurzer Entgegnung des Abg. v. Buchka 
wird der Antrag Auer gegen die Stimmen der 
Conſervativen angenommen. | 

Das Haus ſetzt ſodann die Berathung der 
Umſturzvorlage fort. 5 : 

Abg. v. Stumm wendet ſich in ſcharfer Weiſe 
gegen die geſtrige Rede Auers. Die Sozialdemokratie 
leugne die Heiligkeit des Eides und der Ehe, die 
Sozialdemokratie jet es auch, welche den Anarchismus 
geboren habe. Alle anarchiſtiſchen Verbrechen ſtänden 
in Connex mit der Sozialdemokratie. Das beweiſen 
dte Verherrlichungen der anarchiſtiſchen Handlungen 
in der ſozialiſtiſchen Preſſe. Die Differenz im eigenen 
Lager ſei eine künſtlich aufgebauſchte, um ſcheinbar zu 
beweiſen, daß die Umſturzvorlage unnöthig ſei. Die 
Sozialdemokratie habe vor der Vorlage eine heilloſe 
Angſt. (Gelächter links.) Wenn er (Redner) ein 
Geſetz zu machen hätte, würde den Sozialdemokraten 
das active wie das paſſive Wahlrecht entzogen und 
die Agitatoren ausgewleſen oder internirt. Die Führer 
ſeien gewiſſenloſe Streber, die das Intereſſe der 
Arbeiter hintanſetzten. Es ſel Pflicht des Staates, 
mit elſerner Hand die Sozialdemokratie nieder zu 


eilung 


11. Januar 1895. 


* 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. bie Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
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Chefredakteur und verantwortlich für! se „gefammten Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 


. auch ei u 
47. Jahrg 
halten; Jeder ſtaatserhaltende Menſch müſſe den 
Staat Dabei unterſtützen. Die Behauptung der 
Soztaldemokraten, die ſozialen Reformen ſelen von 
ihnen errungen, ſei unwahr. Die Unfallverſicherung, 
die Sonntagsruhe ſeien aus dem Centrum und ſeiner 
Partei hervorgegangen. Das ganze Gebahren der 
Sozialdemokratie fordere eine ſchärfere geſetzliche 
Handhabe heraus. Ein Ausnahmegeſetz wäre beſſer 
geweſen. Jedenfalls ſei die Vorlage ein Minimum 
deſſen, was verlangt werden müſſe. (Beifall.) 

Ang. Groeber (Ctr.): Die von Herrn Auer er⸗ 
zählte Harmloſigkeit der Anarchiſten, ſowie der 
weſentliche Ur terſchied zwiſchen dieſen und den Sozial⸗ 
demokraten würden wohl von Niemand geglaubt 
werden. Die Darſtellung Auers, daß alle Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen nur von den Sozialdemokraten gekommen 
eien, iſt falſch. Im Gegenſatz zu den Burgeois ver⸗ 
wendeten die Agitatoren das Geld, was fie den 
Arbeitern abnähmen, zu Agitationszwecken. Auch für 
die Fortdauer der unbeſchränkten Gewerbefreiheit haben 
die Sozialdemokraten, und zwar aus Bosheit, ge⸗ 
ſtimmt, obgleich ſie wiſſen mußten, daß dieſelbe den 
Mittelſtand arg ſchädige. Im Gegenſatz zu Herrn 
v. Stumm glaubt Redner, daß dle ſozlaliſtiſche Be⸗ 
wegung nur durch innerliche Mittel bekämpft werden 
könne. Redner erklärt, beauftragt zu ſein, zu erklären, 
daß die Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern verwieſen werde. In dieſer Kommiſſion 
wird auch Gelegenheit gegeben fein, das Material zu 
vervollſtändigen. Redner wendet ſich zu den Einzel⸗ 
heiten der Vorlage. Er erblickt in der Vorlage eine 
bedenkliche Handhabe für einzelne, vielleicht an ſich ſehr 
berechtigte Forderungen auf ſozialpolitiſchem Gebiete. 
Man könne doch dem Richter nicht die Entſcheldung 
über jo Schwierige geſetzgeberiſche Fragen überlaſſen, 
die hier noch nicht einmal einer einheitlichen An⸗ 
ſchauung zugänglich ſind. Bedenken errege auch die 
zu allgemeine Faſſung der Beſtimmungen gegen die 
Propaganda im Heer. Nach der Auslegang des 
$S 111a³ würde auch der Herr Kriegsminiſter beſtraft 
werden müſſen, der die bekannte That des Generals 
Kirchhof vertheidigte. § 131 richte ſich gegen Die 
Verbreitung falſcher Nachrichten. Wie aber könne ein 
Redakteuc alle igm zugehenden Nachrichten jo genau 
prüfen? Das Preßgeſetz ſei doch da! Das Aufhören 
der Kritik bedeute eine völlige geiſtige Stagnation. 
Für den Schutz der Religion ſei die Vorlage in der 
jetz gen Form wirkungslos, da nicht gejagt jei, welche 
Religion fie ſchützen will. Redner beweiſt an Bel⸗ 
ſpielen, wie die Leſungen der vom Staate beſoldeten 
Profeſſoren ſtrafbar ſeln würden. Seine Partei wolle 
gern mithelfen in dem Kampfe zur Erhaltung der 
Religion, aber ſie müſſe verlangen, daß man ihnen 
die Hände frei mache. Aber noch immer behandele 
man die katholiſche Kirche mit unerklärlichem Miß⸗ 
trauen. Man komme mit neuen Militärvarlagen, 
übertriebenen Steuerforderungen ꝛc. und laſſe Alles 
unbeachtet, was die Bevölkerung auf religlöſe Dinge 
hinlenken köane. Die Arbeitgeber müſſen in veligiöjen 
Sachen mit gutem Beiſplel vorangehen und ſtets ein⸗ 
gedenk ſein: „Es giebt kein Heil außer Jeſus Chriſtus!“ 
(Lebhaftes Bravo im Centrum.) 

Staatsſecretär Nieberding: Nach den Aeußer⸗ 
ungen des Vorredners halte ex eine Verſtändigung 
mit dem Centrum über die Vorlage für nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Den vom Vorredner empfohlenen Weg 
der inneren Abhülfe habe die Regierung jahrelang be⸗ 
folgt und nichts erzielt. Die vom Vorredner geltend 
gemachten Bedenken werden in der Commiſſion wider⸗ 
legt werden können. Das Geſetz ſei durchaus nicht 
ſo dehnbar, wie es geſchildert worden, ſondern habe 
klare und beſtimmte Formen, die nur gegen den ſicher 
geplanten Umſturz gerichtet ſeien. Dieſelben Para⸗ 
graphen beſtänden theils wörtlich, theils analog in 
andern Geſetzbüchern, ohne daß ihre Anwendung zu 
Mißliebigketten und Mißgriffen Veranlaſſung gegeben 
hätte. Es läge kein Bedenken vor, dem Richter das 
Ermeſſen der Strafbarkeit zu überlaſſen und die Vor⸗ 
lage enthalte nur einen maßvollen Theil deſſen, was 
zur Erhaltung der Staatsſicherbeit nöthig ſei und in 
dieſem Intereſſe von den verbündeten Regierungen 
von anderer Seite verlangt worden jet. Unrichtig jet 
die Behauptung des Abg. Auer, daß die vom Redner 
ſ. Zt. angeführten Flugblätter ſämmtlich älteren Das 
tums ſeien. Erſt in letzter Zeit wären ſolche vertheilt 
worden, welche aufrühreriſchen und die Religlon 
ſchmähenden Inhalts waren. Nicht der Arbeiter ſolle 
durch die Strafbeſtimmungen getroffen werden, ſondern 
die See De den 1 5 5 irre führen. 

ierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächte Sitzung morgen (Donnerſtag) 1 Uhr, 

Fortſetzung der erſten Berathung der Umſturz⸗Vorlage. 
Schluß 43 Uhr. 


— — 


Politiſche Tagesſchau. 
N Elbing, 10. Januar. 


Ueber den Stand der Verhandlungen wegen 
eines deutſch⸗ japaniſchen Handelsvertrages wird 
berichtet, daß die deutſchen Vorarbeiten, insbeſondere 
die Einziehung von Gutachten ſowohl bei den deutſchen 
Handelskammern und induſtriellen Vereinen wie bei 
den deutſchen Kaufleuten in Japan ſelber ſoweit vor⸗ 
geſchritten find, daß in nächſter Zeit die Commiſſarien 
der verſchledenen Reichs⸗ und Landesämter zuſammen⸗ 
treten werden, um das vorliegende deutſche Material 


— — — — ws 


als Grundlage für die ſpäteren diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen mit Japan zu ſichten und feſtzuſtellen. 
Es wird alſo an der Zeit ſein, daß alle deutſchen 
Betheiligten, die noch Sonderwünſche wegen des abzu⸗ 
ſchließenden Handelsvertrages haben, fie bei den Reichs⸗ 
ämtern zur ſpäteren Berückſichtigung geltend machen. 

Das unabhängige Korea. Die „Times“ melden 
aus Söul: Die Unabhängigkeit Koreas wurde am 
vergangenen Montag feterlichſt proclamirt. Der 
König von Korea zog mit einem Gefolge von Civiliſten 
und Militär zum Tempel, wo er am Grabe jetner 
Vorfahren die dauernde Unabhängigkeit Koreas ausrief. 

Vom japaniſchen Landtage. Der japaniſche 
Landtag iſt geſtern wieder zuſammengetreten. Miniſter⸗ 
Präſident Graf Ito hob die wiederholten Erfolge der 
japaniſchen Waffen hervor und betonte die Noth⸗ 
wendigkeit der Elnmütbigkeit der Nation. Nur 
dringende Vorlagen würden eingebracht werden; er 
fordere daher das Haus auf, die Regierung in dem 
Entſchluß zu unterſtützen, Vorlagen, welche nicht eine 
fotortige Erledigung verlangten, zu verſchieben. 

Eine große Vermehrung der Kriegs flotte 
und Erweiterung der Marine ſteht uns in Deutſchland 
bevor, wenn es nach den Plänen gebt, welche der 
Katſer am Dienſtag Abend feinen parlamentariſchen 
Gäſten im Neuen Balotd dargelegt dat. Der Kaller 
war in Admiralsuniſorm. Die Gäſte, darunter etwa 
20 konſervattve, freikonſervatve und nationalliberale 
Abgeordnete, ſowie aus der Cenirumspartei der Bize⸗ 
präſident Frhr. v. Buol und Graf Hompeſch, wurden 


durch den Muſchelſaal, woſelbſt die Weihnachtstiſche 


aufgebaut waren, in einen größeren Saal geführt. 
Hier ergriff der Katjer das Wort zu einem andertbulb 
bis zweiſtündigen Vortrag über die Marine und dle 
Notbwendigkeit ihrer Verſtärkung. Der Kaiſer ſtellte 
vergleichende Betrachtungen an mit der Stärke der 
Martne der erſten europäiſchen Seemächte und ſuchte 
weiterhin aus der Stärke der Handelsflotte Schlüſſe 
er ziehen auf die nothwendige Verſtärkung der für 

berſeeiſche Expeditionen beſtimmten deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, insbeſondere auch der neuen Panzerkreuzer. Der 
Vortrag wurde erläutert durch Zeichnungen auf großen 
autg: stellten Tafeln. 

Mußland und die armeniſche Agitation. 
Eine Zuſchrift der „Pol. Corr.“ aus Petersburg ver⸗ 
ſichert, der revolutionäre Charakter der armeniſchen 
Agttation, deren Endztel ein unabhängiges armeniſches 
Königreich fet, mißfalle in maßgebenden Petersburger 
Kreiſen ſchon wegen der Rückwirkung auf die ruſſiſchen 
Armenter. Daher jet der Haltung ußlands mit dem 
Intereſſe der Pforte parallel. Die Pforte ſei über⸗ 
zeugt, daß fie seitens Rußlands keinerlei ehrgetzige 
Pläne betreffend Kletnaſien zu beſorgen habe. 

Dreyfus und die fremden Botſchaften. 
Ein: Note der „Agence Havas“ lautet: Da in Verfolg 
der Verurtheilung des Capitäns Dreyfus gewiſſe 
Zeitungen fortfahren, die auswärtigen Botſchaften in 
Paris mit der Angelegenheit in Zuſammenhang zu 
bringen, find wir ermächtigt, um die öffentliche 
Meinung vor Irreleitung zu bewahren, wiederholt 
auf die Note vom 30. November zu verweiſen, welche 
b-fagte: Gewiſſe Zeitungen verharren in Artikeln, 
welche die militäriſche Spionage behandeln, dabei, die 
fremden Botſchaften und Geſandtſchaſten in Paris in 
die Angelegenbeit hineinzuzlehen. Wir find zu der 
Erklärung ermächtigt, die betreffenden Angaben als 
jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen.“ 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 9. Jan. In feinen geftrigen Anſprachen [z 


an dem Herrenabend im Neuen Palais rühmte der 
Kaiſer lebhaft die Haltung der Japaner in dem 
Kriege gegen China und gab zum Schluß elne packende 
Schilderung der Seeſchlacht am Palufluſſe. 

— Die Ueberſiedelung des kalſerlichen Hofes 
von Potsdam nach dem kgl. Schloß in Berlin erfolgt 
morgen. 

— Das Staats miniſte rium trat heute Nach⸗ 
mittag 2 Ubr unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im 
Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Geſchäftsordnungskommiſſton des 

Reichstages tritt Freitag zuſammen zur Regelung der 
Priorität gleichzeitig eingebrachter Initlativ⸗Anträge. 
Wann die Kommiſſion über die Ausdehnung der 
Disciplinarbefugnifie des Präſidenten berathen wird, 
ſteht noch nicht feſt. 
In den ſozialdemokratiſchen Buchhandlungen 
fanden geſtern Hausſuchungen ſtatt; das ſozial⸗ 
demokratiſche Liederbuch von Kegel wurde, well in 
demſelben einige verbotene Lieder enthalten ſein ſollen, 
beſchlagnahmt. 

— Die natlonalliberale Fraktion des Reichs⸗ 
tags beſchloß heute, 
Interpellation wegen mangelnden Schutzes der 
Deutſchen im Auslande im Reichstage einzubringen. 

— Wie die „N. A. 3.“ mitthetlt, traten heute 
Mittog die zuſtändigen Ausſchüſſe des Bundesraths 
zuſammen zur Berathung des Entwurfs eines Geſetzes 
wegen anderweiter Ordnung des Flnanzweſens des 
Reiches und des Entwurfs eines Tabakſteuergeſetzes. 

— Der „N. A. 3.“ zufolge find die Meldungen, 
daß die Vorlegung eines Zuckerſteuergeſetzes in 
fefte Ausſicht genommen jet, verfrüht. Zur Zeit finden 
Erwägungen ſtatt, in welcher Weiſe dem Ausbruch 
einer Zuckerkriſis vorgebeugt werden kann. 


— Vom 1. März d. J. ab ſollen die drei Blätter ft 


„Freideutſchland“, „Buntſchuh“ und „Reichs herold“ 
verſchmolzen und ein großes antiſemitiſches Tage⸗ 
blatt herausgegeben werden unter Oberleitung Ahle 
wardts, Böckels, Proſeſſors Förſter. 

» Karlsruhe, 9. Januar. Die Handelskammer 
von Pforzheim beſchloß, beim Reichstage gegen die 
Annahme des Antrags Heyl auf Kündigung des 
Han delsvertrages mit Argentinien Verwahrung einzu⸗ 
legen, weil Argentinien eins der wichligften Abſatz⸗ 
gebiete der Bijouteriebranche ſei. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeft, 9. Januar. Der Stand der Kriſis 

iſt noch unverändert. Graf Khuen⸗Hedervary, welcher 
Vormittags vom Kaiſer empfangen wurde, ſetzt ſeine 
Bemühungen fort, eine Verſtändigung mit den libera⸗ 
len Führern herbeizuführen. Dieſes dürfte ſchließlich 
gelingen, da der größte Theil der liberalen Partei 
mit der ablehnenden Haltung Wekerles, Tiszas, 
Szylagyis nicht einverſtanden iſt. — Das Abgeord⸗ 


netenhaus wurde bis nach erfolgter Kabinetsbildung 


vertagt. 
Frankreich. 

Paris, 9. Januar. „Libre Parole“ meldet, bie 
Radikalen werden dieſer Tage in der Kammer einen 
Amneftieantrag für politiſche Verbrecher einbringen. 
Daſſelbe Blatt berichtet, daß heute noch die Verhaftung 
eines bekannten Zeitungsdirectors wegen Expreſſung 
bevorſtehe. 


gland. 
London, 9. Januar. Aus Newfoundland wird 


die vom Abg. Haſſe beantragte 


Handelskammer für den Kreis Thorn wurden Herr 
Hermann Schwartz jun. zum erſten Vorſitzenden und 
Herr Stadtrath Schirmer zum zweiten Vorſitzenden 
einftimmig wiedergewählt. Als Mitglied des Bezirks ⸗ 
Eiſenbahnrathes in Bromberg wurde Herr M. Roſen⸗ 
feld, als deſſen Stellvertreter Herr Emil Dietrich ges 
wählt. — Thorn iſt in neuer Zeit ein Stapelplatz 
erſten Ranges für ruſſiſche Futterartikel geworden. Die 
Zuiuhren find z. 8. fo ſtark, daß die vorhandenen 
Lagerräume nicht ausreichen. Auf dem Hauptbahnhof 
befindet ſich ein geräumiges Privat⸗Lagerhaus, außer⸗ 
dem beſitzt dort die Handelskammer einen Logerſchuppen, 
und neuerdings hat fie zu Lagerzwecken von der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung einen geräumigen Locomotivſchuppen 
gepachtet. An der Uferbahn beſitzen Stadt⸗ und 
Handelskammer Schuppen; alle ſind überfüllt, ebenſo 
die Speicher in der Stadt. Die Futterarttkel müflen 
Raummangels wegen häufig auf offener Straße ge⸗ 
lagert werden. Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, 
bat die Handelskammer beſchloſſen, auf dem Haupt⸗ 
bahnhof im Anſchluß an den Locomotivſchuppen einen 
neuen Lagerraum von etwa 800 Quadratmeter Flächen⸗ 
inhalt für eigene Rechnung zu erbauen. Im Anſchluß 
hieran ſei mitgetheilt, daß auf die wiederholten Eins 
gaben der Handelskammer an die Herren Miniſter in 
Angelegenheit der Zollbehandlung der vom Auslande 
eingehenden Kleien endlich ein Beſcheid eingegangen 
ift und zwar vom Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, 
welcher mittheilt, daß er die Eingaben der Handels⸗ 
kammer — dem Herrn Finanzminiſterzabgegeben habe. 

Berent, 8. Januar. Der in Alt- Kyſchau beim 
Bau eines Brunnes verſchüttete Arbeiter Haske von 
bier iſt erſt am folgenden Tage nach dem Unglücksfall 
als Leiche aus dem Brunnen herausbefördert worden. 
Die Leiche des Verunglückten, der eine Frau und 
4 kleine Kinder hinterläßt und ein ordentlicher und 
fleißiger Arbeiter war, wurde hierher gebracht und 
vergangenen Sonntag beerdigt. Geſtern traf aber eine 
Requiſitton der Staatsanwaltſchaft in Danzig beim 
hieſigen Amtsgerichte ein, zufolge welcher eine Section 
der Leiche ftatifinden ſollte. Es fand deshalb auf 
gerichtliche Anordnung die Ausgrabung der Leiche 
ſtatt; heute iſt die gerichtliche Section derſelben vor⸗ 
genommen. — Herr Thierarzt Turskl von bier iſt in 
Danzig zum Santitätsthierarzt beim dortigen Schlacht⸗ 
bauſe gewählt worden und hat feine Functionen bereits 
übernommen. 

E. Janowitz 9. Januar. Die Gründung des 
Vereinsweſen ſchreitet in hieſiger Gegend rüftig vor⸗ 
wärts. Zu den vielen ſchon beſtehenden Vereinen iſt 
am vergangenen Sonntage ein katholiſcher Arbeiter⸗ 
verein in nin ins Leben getreten, der den Zweck 
verfolgt, der Verbreitung des Sozialismus und der 
Trunkſucht zu ſteuern und Sparſamkeit einzuführen. 
Die zu dieſem Zwecke anberaumte Verſammlung war 
von nabezu 200 Perſonen beſucht. Es wurden ge⸗ 
wählt: Pfarrverweſer Walczak als Patron, Nowickt 
als Präſes, Mella als Schriftführer, Tokarski als 
Kaſſenrendant und Sobolewskt als Bibliothekar. 
Der Herr Weihbiſchof Andrzejewicz aus Gneſen, der 
dem jungen Vereine ein Geldgeſchenk überſandte, 
wurde von ihm zum Ebrenmitgliede ernannt. Der 
Zweck des genannten Vereins iſt wahrlich ein guter. 
Möge derjelbe zum Segen der Bevölkerung erſtarken 
und gedeihen! — Regierung » Aſſeſſor Herr P. hat 
die kommiſſariſche Verwaltung des Königl. Landratbs⸗ 
amtes ſeit dem 5. d. Mts. bereits aufgenommen. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 8. Januar. Vor 
einigen Tagen begab ſich der Handlungsgehilfe L., 
welcher zu ſeinen Eltern in rowno auf Beſuch ge⸗ 
kommen war, mit dem Gewehr ſeines Vaters auf das 
Feld, um Krähen zu ſchießen. Da der Sohn bis über 
die feſtgeſetzte Zeit fortblieb, beunruhigte dleſes die 
Eltern und der Vater ging dem Sohne nach, welchen 
er alsbald, in ſeinem Blute liegend, fand. Der junge 
Mann war bingefallen, wobet ſich das Gewehr ent⸗ 
laden hatte und die Kugel war in die linke Knieſcheibe 
gedrungen. 

— d. Mühlhauſen, 9. Januar. Zu Ehren des 
von hier jcheidenden Kaufmanns Herrn E. Flatow, 
welcher 28 Jahre am bieſigen Orte geweſen iſt und 
als Stadtverordneter zum Wohle der Mitbürger ge⸗ 
wirkt hat, fand am Dienſtag eine geſellige Bereinigung 
des Männergeſangvereins und der Reſſource fiatt. — 
Am Dienſtag tagte in dem Lokale des Herrn Martens 
der Bienenzuchtverein für Mühlbauſen und Umgegend. 
Der Verein erklärte ſich bereit, mit den anderen 
Vereinen der Krelſe Pr. Holland und Mohrungen zu 
einem Verbande, zwecks Honigverkaufs, zuſammenzu⸗ 
treten. Auch will er ſich an einer bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung, 1895 in Pr. Holland, betheiligen. 
Es wurde ein Komtté gewählt, welches die Aus⸗ 
ſtellung vorbereiten ſoll. Der Kaſſirer legte hierauf 
Rechnung über das verfloſſene Vereinsjahr, wonach 
ein Beſtand von 28 Mk. vorhanden iſt. Drei neue 
Mitglieder wurden aufgenommen, ſo daß der Berein 
nunmehr 35 Mitglieder zählt. Zu dem Antrage des 
Königsberger Vereins, der Centralverein wolle ein 
eigenes Organ gründen, weil das bisherige, die 
„Preußiſche Blenenzeitung“ von Kanitz nicht genüge, 
verhielt ſich der hieſige Verein ablehnend, und zwar 
1) deshalb, weil er genannte Zeitung für zweckent⸗ 
ſprechend hält, 2) weil er die Pietät gegen den hoch⸗ 
verdienten Altmelſter der Bienenzucht, Herrn Kanitz, 
nicht verletzen will. 

Königsberg, 9. Januar. In der Nacht vom 
2. zum 3. d. M. wurde der Beſitzer G. in P. im 
Kreiſe Labiau plötzlich durch ein wüthendes Bellen 
ſeiner beiden an der Kette liegenden Hoſhunde aus 
dem Schlafe geweckt, was ihn veranlaßte, mit einem 
geladenen Gewehr auf den Hof zu gehen. Hier ges 
wahrte er vorerſt nichts Verdächtiges, doch waren die 
Hunde nicht zu beruhigen, und das beſtimmte ihn, 
elnen Rundgang um die Gebände zu machen. An der 
Hinterseite der Scheune entdeckte er nun im Strohdache 
eln großes, friſch aufgeriſſenes Loch, neben welchem 
eine fremde Dachleiter ſtand. Nun war er ſicher, daß 
Diebe in der Scheune waren, die das auf der Tenne 
liegende Getrelde ſtehlen wollten; er zündete eine 
Laterne an und begab fich in das gut und ſicher ver⸗ 
ſchloſſene Gebäude. Als er die Thür geöffnet hatte, 
drangen ihm laute Schmerzenslaute entgegen, und 
nun erblickte er mitten auf der Tenne einen Mann, 
der ſtark am Kopf und im Geſicht blutete und ſich 
nicht von der Stelle zu bewegen vermochte. Bald 
ſtellte ſich heraus, daß derſelbe auf der rechten Seite 
Arm und Bein gebrochen hatte, und da aus dem 
Diebe keine Antwort herauszubelommen war, ſo wurde 
er noch in derſelben Nacht dem zuſtändigen Amts⸗ 
vorſteher zugeführt. Hier entpuppte ſich derjeibe als 
der Käthner K. aus dem benachbarten Dorfe M. Er 


gemeldet, daß dort geſtern beſchäftigungsloſe Arbeiter 
Lebensmittel⸗ und Waaren⸗Magazine ausplünderten. 
Die Polizei verhaftete die Anführer nach lebhaftem 
— wobei zahlreiche Verwundungen vor⸗ 
amen. 


Aus aller Welt. 


um den Strafarbeiten zu entgehen, warf neu⸗ 
lich ein Soldat in Conſtantine dem Vorſitzenden des 
Kriegsgerichts einen Unlſormknopf an den Kopf. Er 
wurde zum Tode verurtheilt und erſchoſſen, um ein 
ſtrenges Beiſpiel zu ſtatutren; war es doch im vorigen 
Jahr gegen 100 Mal vorgekommen, daß Zephlrs, 
wegen geringer Vergehen angeklagt, ſich dieſes Mittels 
(ſtatt eines Knopfes nahm man auch einen Schuh 
oder ein Primchen) bedienten, um nicht Strafarbeit, 
ſondern ein Todesurtbeil mit Milderung zu lebens⸗ 
länglicher Verbannung zu erlangen. 

Trieſt, 9. Januar. Hter herrſcht ausgeſprochenes 
Stroccowetter mit Springfluty. Sämmtliche Ufer ſind 
überſchwemmt. Aus Dalmatien und Oberitalien 
werden fortdauernde Schneeſtürme gemeldet. Sämmt⸗ 
liche italieniſche Poſten ſind ausgeblieben. Man be⸗ 
fürchtet auch Schiffsunfälle. 

Antwerpen, 9. Januar. In dem Vormittags⸗ 
verhör ſtellte der Vorſitzende 150 Fragen an Frau 
Joniaux bezüglich ihrer Finanzlage, ihrer Spielmnib 
und der verdächtigen Umſtände, unter denen ihre 
Schweſter, ihr Bruder und ihr Oheim geſtorben ſind. 
Als der Vorſitzende fragt, ob ſie nicht aus materiellen 
Intereſſen einen frühzeitigen Tod ihrer Angehörigen 
derbeigewünſcht habe, brach die Angeklagte in Thränen 
aus und proteſtirte energiſch gegen ſolch' verbrecheriſches 


Anfinnen. 5 
Der Weſtpreußiſche 
Fiſcherewerein 


hielt am Dienſtag feine Generalverſammlung im 
Landeshauſe zu Danzig ab. Der Vorſitzende, Herr 
Regierungsrath Delbrück, eröffnete die Sitzung mit 
dem Hinweis darauf, daß der Verein zum erſten Male 
nach den Satzungen vom 9. April v. J. tage, und 
daß es in der Geſchichte des Vereins ein wichtiger 
Schritt nach vorwärts jet, wenn er nunmehr endlich 
die juriſtiſche Perjönlichkeit erlangt habe. Der Ber · 
ein befige damit die geſchäftliche Beweglichkeit, die er 
zu einer kräftigen Weiterentwickelung haben müſſe. 
Weiterhin iſt zu bemerken, daß von jetzt ab, im 
Gegenſatz zu früher, das Geſchäftsjahr gleichzeitig mit 
dem Kalenderjahr beginnt, jo daß nun auch der Etat 
vom 1. Januar bis 81. Dezember laufen müſſe. 
Neben dem Vorſtand beſteht jetzt auch ein Aus ſchuß 
von 30 Mitgliedern aus der Provinz. 

Herr Korvettenkapitän Darmer hat die Jahres⸗ 
rechnungen für 1892/38 und 1893/94 geprüft; es wurde 
daraufhin die Entlaſtung ertbeilt. Der Schatzmeister 
Herr Direktor Gibſone erſtattete darauf Bericht über 
den Etatsanſchlag für 1895. Die Einnahmen betrugen 
an Zinſen 35 Mk., au Beihilfen der Regierung und 
Provinz je 2000 Mk., an Beiträgen der körperſchaft⸗ 
lichen und persönlichen Mitglieder 2460 und 3246 
Mk., an Zuſchüſſen zu Reiſekoſten 50 Mk., vom 
Centralverein Weſtpr. Landwirthe 500 Mk., Zuſchuß 
vom Deutſchen Fiſcherel⸗Verein 900 Mk., Insgemein 
1309 Mk., in Summa 12.500 Mk. (gegen das Vor⸗ 
jahr 200 Mk. weniger). Die Ausgaben betragen zur 
Förderung der Fiſchzucht 3350 Mk., Prämien für 
Erlegung von Raubzeug, für die Anzeige von Ueber⸗ 
tretungen, für Brutanftalten, Brutkäſten ꝛc. 2550 Mk., 
ur Belehrung von Praktikern und Intereſſenten, ſo⸗ 
wie als Beihilfe für Herſtellung einer Fiſchereikarte 
von Weſtpreußen 3450 Mk., für Verwaltung 3350 
Mk., in Summa 12,700 Mk. (gegen das Vorjahr 200 
Mk. mehr). Der Etat wurde einſtimmig genehmigt. 

Der Vorſitzende bemerkte, daß hierzu verſchiedene 
Anträge vorliegen; fo der Antrag des Herrn Dr. 
Schimanski⸗Stuhm, welcher den Wunſch ausſpeicht, 
daß die Prämien für Ottern von 3 auf 5 Mk. erhöht 
würden, und daß man ferner Vorkebrungen dagegen 
treffen möge, daß Leute, die Ottern nicht ſelbſt erlegt 
haben, ſich fälſchlicherweiſe Prämien beſorgen. Dem 
Herrn Antragſteller find mehrere ſolcher Fälle bekannt; 
ſo hatte ein Gutsbeſitzer einer Perſon einen Otternbalg 
zur Verarbeltung als Muff übergeben; der ſchlaue 
Empfänger verarbeitete den Balg auch, ſchnitt aber 
vorher dem Otternkopf die Naſe ab und ſchickte Diele 
zur Erlangung einer Prämie ein. Erſterer Antrag 
wurde abgelehnt, den zweiten überwies man dem 
Vorſtand. Ferner hat Herr Bruſchat⸗Paſewalk ſein 
Bedenken geäußert, ob nicht etwa die Mühlenſtauwerke 
mißbräuchlich zum Fiſchfange benutzt werden; auch 
hält er es für nothwendig, daß die Beſtimmungen 
über Schonzeit rechtzeitig bekannt gemacht: werden ꝛc. 
Die Vorſchläge wurden dem Vorſtande zur Erwägung 
überwieſen. 

Aus dem alsdann erflatteten Jahresbericht iſt 
folgendes zu erwähnen: Die Zahl der Mitglieder be⸗ 
trägt 93 korporative und 857 perfönliche; im Laufe 
des Jahres wurden 16 Vorſtandsſitzungen und 2 Gene⸗ 
ral⸗Verſammlungen abgebalten. Der Verein hat ſich 
dem deuiſchen Fiſcherei⸗Verein angeſchloſſen und nimmt 
an den Berathungen deſſelben durch einen Deleglrten 
theil; er zahlt hierfür 30 Pig. jährlich für jedes Mit⸗ 
glied, hat aber dagegen auch Anſpruch auf die Unter⸗ 
ſtützung aus dem Neichsfonds. Fiſchbrut bezw. Zucht⸗ 
ſche wurden ausgeſetzt in Kaudinen, Hochwaſſer, 
Königsthal, Marienburg, Marienwerder, Prignitz, 
Bornbauſen, Schlochau, Schönthal und Strauchmüble. 
Das Fiſchbruthaus in Mühlhoff tft fertiggeſtelt und 
unter die Aufficht des Kreis⸗Ausſchuſſes zu Konitz ge⸗ 
ſtellt worden. Von Saßtfiſchen wurden ausgegeben 
22.000 Karpfen, 20,000 Schleie, 96,000 Aal⸗ 
brut, betbeiligt waren davon Danzig, Marien⸗ 
burg und Graudenz (2500 Karpfen). Die An⸗ 
lage von Fiſchwegen beſchränkte fich auf die An⸗ 
lage von Aallettern in der Lleba. Die Anlage 
von Laichſchonrevieren wurde eifrig weitergeführt. 
An Prämien wurden gezahlt für die Erlegung von 
Ottern 511,60 Mk., für Reiher und Kormorane 121 
Mark, für Seehunde 422,20 Mk., letztere Prämien 
fallen in Zukunft fort, da der deutſche Seefiſcherei⸗ 
verein den früheren Zuſchuß nicht mehr zahlt. Für 
drel Anzeigen wurden 28 Mk. gezahlt. Für Neuan⸗ 
lage einer Teichfiſchzucht erhielt Herr Förſter Kramp⸗ 
Rahmeln 120 Mk.; die Bearbeitung der Fiſchereikarte 
von Weſtpreußen endlich iſt erheblich gefördert, ſo daß 
die Pläne einzelner Flußgebiete bereits herausgegeben 
werden konnten. Die Einnahmen und Ausgaben 
ergeben einen Ueberſchuß von 3026 Mk., wovon aber 
etwa 2000 Mk. zur Beſchaffung der Flſchbrut zu 


zahlen ſind, ſo daß der Verein mit rund 1000 Mk.] gab an, daß er und noch zwei andere Komplizen, die H 
Ueberſchuß ins nächſte Jahr gehen dürfte. er nannte, das Getreide von der Tenne ſtehlen wollten. 
Um nun auf dieſe zu gelangen, habe er das über der⸗ 


Mitfach beſtiegen, ſei durchgebrochen 
während ſeine 
Da der Dieb 
und 


ſelben liegende 
und auf die harte Tenne geſtürzt, 
beiden Komplizen das Weite ſuchten. 
durch den Sturz außer dem erwähnten Arm⸗ 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 
Thorn, 8. Januar. In der heutigen Sitzung der 


Beinbruch auch noch anderweit ſchwer verletzt war, fo 
mußte ſeine fofortige Ueberführung nach Lablau in 
das Krankenhaus erfolgen; im Laufe des folgenden 
Tages wurden denn auch die beiden onderen Diebe 
verbaftet. 

Königsberg, 9. Januar. Nach den von der Ar⸗ 
beiterkolonte in Tarlshof bei Raſtenburg an den Herrn 
Landeshauptmann gelangten Berichten tft die Wander⸗ 
bettelei auch im letzten Vierteljahre 1894 faſt in allen 
Kreiſen der Provinz ſehr rege geweſen, trotzdem die 
mannigſachſten Arbeiten auf Gütern, in Fabriken ꝛc. 
infolge des günſtigen Herbſtes vorhanden geweſen jeien. 
Die in den ländlichen Ortſchaften belegenen Ver⸗ 
pflegungsſtationen berichten nahezu einſtimmig, daß ſich 
faſt ausſchließlich arbeitsfähige Perſonen, vornehml ch 
des männlichen Geſchlechts, bei ihnen gemeldet haben 
mit der faſt wie auf Verabredung übereinſtimmenden 
Angabe, daß ſie zwar gerne Arbeit angenommen hätten, 
aber überall habe man ihnen dle Thüre gewieſen, 
und wenn man ihnen Acdeit hätte geben wollen, 
ſo ſollten ſie dieſe umſonſt verrichten. Alle dieſe An⸗ 
gaben haben fi als unwahr berausgeſtellt, denn 
nirgends babe man Bettler auch nur auf einen Tag zur 
Arbeit feſthalten können. Ferner iſt auch die Bemerkung 
gemacht worden, daß Perſonen, welche nur vor wenigen 
Wochen die Arbeiterkolonie in Carlshof verlaſſen, 
ſchon wieder bei den Verpflegungsſtattonen eintrafen, 
um den ihnen zuſtehenden Verpflegungstag auszunutzen. 
Eine heilloſe Furcht legen die Wanderbettler vor der 
Arbeiterkolonie an den Tag, denn fie wiſſen, daß es 
hier arbeiten heißt. Nach der vorläufigen, noch nicht | 
abgeſchloſſenen Ueberſicht über die Wanderbettelei im 
letzten Vierteljahr 1894 find die Verpflegungsſtationen 
durchſchnittlich von 150 bis 158 Bettlern beſucht 
worden, ſo daß die Arbeiterkolonie in Carlshof immer 
vollzählig beſetzt war. Wie wir hören, geht die 
Provinzlalverwaltung infolge der Zunahme der Wander⸗ 
bettelei mit dem Plane um, die Verpflegungstage 
gänzlich aufzuheben, den anſprechenden Bettlern nur 
eine kräftige warme Mahlzeit zu verabfolgen und ſie 
dann weiter auf dem Wege nach der Arbeiterkolonie 
zu befördern, falls ihnen nicht Arbeit nachgewleſen 
werden kann, gewerbsmäßige Bettler aber mit aller 
Strenge zur Arbelt anzuhalten. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder Correſpond zeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unten Quellenangabe geſtattet.) 


bing, 10. Januar. 


* Muthmafßzliche Witterung für Freitag, den 
11. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, Froſt, 
lebhaft windig. Später bedeckt, Niederſchläge. 

e Der Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene hielt am geſtrigen Nachmittag ſeine 
General⸗Berſammlung ab. Mit derſelben trat dieſer 
Verein in das 22. Jahr ſeines Beſtehens. Nach Er⸗ 
öffaung der Versammlung durch den ftellvertretenden 
Vorſitzenden. Herrn Oberbürgermeiſter Elditt, wurde 
dem Schriftführer des Vereins, Herrn Lehrer Setzke, 
das Wort zur Berichterſtattung ertheilt. Nachdem 
Herr Setzke zur Klarlegung über die Einladungen zur 
diesjährigen General⸗Verſammlung durch eigens ger 
druckte Poſtkarten einige Worte geäußert, gedachte er 
mit warmen Worten des am 15. Mat 1894 vers 
ſtorbenen erſten Vorſitzenden, Herrn Superintendenten 
Dr. Lenz. der Jahre lang als ſolcher bemüht war, 
den Verein nach jeder Richtung bin zu fördern. Sein 
Andenken möge auch bei dieſem Vereine im Segen 
bielben! Aus dem Berichte entnehmen wir, daß dur 
das gütige und menſchenfreundlſche Wobtworten des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten die Mugliederzabl im 
Landkreiſe von 11 im Vorjahre auf 68 in dieſem 
Jahre geſtiegen iſt, wofür dem boben Herrn der Dank 
des Vereines gezollt wird. Im Stadtkreiſe betrug die 
Mitgliederzahr 92, im Landkreise alſo 68, im Ganzen 
mithin 160 Mitglieder mit 236 Mk. Jahresbeitrag 
gegen 108 Mitglieder mit 167,15 Mk. Beitrag im 
Vorjahre. Ueber die Thätigkeit des Vereins können 
wir mitthellen, daß derſelbe 16 entlaſſene Strafge⸗ 
fangene mit 70,50 Mk. baarem Gelde unterſtützte und 
außerdem noch 3 eine Beſchäftigang nachzuweiſen ver⸗ f 
mochte. Auch in dieſem Jahresberichte iſt wieder auf 
eine Vereintgung ſämmtlicher in der Provinz Weſt⸗ 
preußen beſtehender Vereine zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene hingewieſen worden, und führte der 
Bericht aus, in welcher Weiſe der Vorſtand den ihm 
in vorjähriger General⸗Verſammlung gewordenen Auf? 
trag in Bezug bierauf nachzukommen ſich bemüht habe. 
Sicher dürſten dieſe Vereine, wenn ſie unter einer 
einheitlichen Zeitung ſtänden und mehr Hand in Hand 
arbeiteten, einen weit größeren Segen der gefallenen 
Menſchheit zu ſpenden vermögen. Für ſolche ehe? 
malige Strafgefangene aber, die arbeitsſcheu ſind, wäre 
ein gemeinſames Arbeitshaus in der Provinz, in dem 
fie Wohnung, Beköſtigung, Kleidung dc. gegen zwangs⸗ 
weiſe Arbeit fänden, ein größerer Segen, als wenn ſie 
von den einzelnen Vereinen mit Geldunterſtützungen 
bedacht werden. Das Beſtreben ſämmtlicher Veteine 
müßte old Endziel ein ſolches Arbeitshaus ſein! Im 
weiteren Verlaufe gedenkt der Jahresbericht noch der 
Prügelſtrafe. Es heißt in demſelben etwa: 
Humanität ſei zwar eine ſchöne Sache, aber dennoch 
nicht immer am rechten Platze, und daß oftmals eine 
gehörige und recht nachdrücklich ertheilte Tracht Prügel 
für beſondere Vergehen, monatlich bei jugendlichen 
Verbrechern weit vortheilhafter und nußzbringender 
wirken würde, als eine kurze Entziehung der Freiheit. 
Durch Einführung der Brügelftrafe neben der Freiheits⸗ 
entziehung dürfte ſicher ſehr bald auf mehr Raum in 
den Geſängniſſen gerechnet werden, während derſelbe 
jetzt faſt nicht mehr ausreicht und auf baldige Er? 
weiterung und Vermehrung Bedacht zu nehmen ſein 
wird. — Der zweite Punkt der Tagesordnung betra 
die Rechnung der Kaſſe des Vereins. Mit dem aus 
dem Vorjahr übernommenen Vermögen beträgt daſſelbe 
gegenwärtig 3517,18 Mk., nämlich ein ſtädtiſches 
Sparkaſſenbuch über 3043,75 Mk., ein Kreis ⸗ Spar? 
kaſſenbuch, über 320 Mk. lautend, und 153,53 ME 
baares Geld. Die geſammte Jahreseinnahme neh 
dem Baarbeſtande aus dem vorigen Jahre war all 
573,63 Mk., die Ausgaben dagegen 420,10 De 
Rechnung wurde von einer dazu erwählten Kommiſſioe, 
geprüft und für richtig befunden. Schließlich gelangte 
der dritte Punkt der Tagesordnung, die Vorſtands⸗ 
wahl, an die Reihe. Es wurden per Alklamatton ge⸗ 
wählt: zum erſten Vorſitzenden Herr Erſter Staal 
anwalt Schütze, als Stellvertreter deſſelben Herr Ober“ 
bürgermeiſter Elditt, zum Beiſitzer Herr Kaplan 
Kranich, als Stellvertreter des Belſitzers Herr Land 
rath a. D. Birkner, zum Schriftführer und Kaſſirel 
err Lehrer Setzke und als Stellvertreter des Schriſ 
führers und Kaſſirers Herr Pfarrer Malletke. 


dagegen richten an die geehrten Leſer unſerer Zeitunt 
die dringende Bitte: Möchte doch Jeder dieſem Verel 
der ſich redlich und rechtſchaffen bemüht, gefalle 1 
und der völligen Verzweiflung nahe gebrachten M, 
menſchen nach beſten Kräften wieder auſfzuhelſen, #7 


treten und ihn in feinen wohlgemeinten, jehtwlerigen 
a ungen nach jeder Seite hin möglichſt fördern 

en 

Ein Erkenntuniß des Reichsgerichts vom 20. 
April 1893 hat die Haftpflicht der Hausbeſitzer bei 
Entſtehung von „Schlidderbahnen“ auf dem Trottoir 
zum Gegenſtand. Es iſt in dieſem Erkenntniß der 
Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß eine Poltzelverordnung,. 
die die Adjazenten bei Glatteis zum Beſtreuen der 
Bürgerſteige vor ihren Grundſtücken mit Sand u. ſ. w. 
verpflichtet, zwar ein auf Schadensverhütung abzielen⸗ 
des Poltzeigeſetz ſei, daß jedoch dem Hausbeſitzer nicht 
ohne Weiteres zugemuthet werden könne, ſein Trottoir 
fortwährend unter Augen zu halten, um das Eniſtehen 
oder Vorhandensein von Schlidderbahnen zu verhin⸗ 
dern. Hätten Kinder auf dem vorſchriftsmäßig mit 
Sand beſtreuten Trottoir eine Schlidderbahn hergeſtellt 


und jet dadurch ein Menſch zum Falle gef 
g 1 gekommen, jo 
5 Aide ſeinen Unfall den Hausbeſitzer, der 


bahn nicht bemerkt habe, nicht haftbar 

ao — Wenn auch durch dieſe Entſchedung die 
8 pflicht der Hausbeſitzer bei Glätte eine gewiſſe 
uſchränkung erfahren bat, werden dleſelben gewiß 
gut thun, ihre Aufmerkſamkeit der gefahrloſen Be⸗ 
ſchaffenheit der Bürgerſteige in demſelben Umfange 
wie ſelther zuzuwenden, da es beſſer iſt, ein Unglück 
zu verhüten, als nach erfolgtem Unglück über die Haft⸗ 
pflicht einen weitläufigen, koſtſpieligen und immerhin 
in der Entſcheldung zweifelhaften Prozeß zu führen. 
Stadttheater. Wir weiſen an dieſer Stelle noch⸗ 
mals auf das Benefiz des beliebten Heldendarſtellers, 
Herrn Hans Wulle, hin, welches heute Abend mit 
Goethe's „Egmont“ mit der vollſtändigen Muſik von 
. ſtattfindet. — Die nächſte Aufführung der 
er „Hänſel und Gretel“ findet Freitag 


Spart man, wenn man die lamme der 
wet o leumlamve niedrig ſchraußt Es iſt eine 
hrs verbreitete Gewohnheit, daß man in Fällen, wo 

as volle Licht der Petroleumlampe nicht gebraucht 
wird, die Lampe aus Sparſamkeitsrückſichten niedrig 
ſchraubt. Man nimmt dabei den Uebelſtand mit in 
den Kauf, daß man die Luft des Raumes, in dem 
die Petroleumflamme ihr Licht verbreltet, ganz erheb⸗ 
0 e ne haben dieſe Thatſache 
uge beſtätigt, und der G 

inn 5 das Niedrigſtellen der Finn 5 — 
ze kai: ge Verbrennung ſtattfindet, und ebenſo, 
durch d 10 hoch geſchraubker Flamme unverbrannte, 
8 en Geruch wahrnehmbare Gaſe in dem Lampen⸗ 
) nder emporſteigen. Die richtige Verbrennung kann 
eben nur dann ſtattfinden, wenn die Flamme ihre 
größte Leuchtkraft entwickelt; alsdann werden die aus 
a Docht ſich entwickelnden Gaſe vollſtändig in 
ohlenſäure verwandelt, welche durch den Geruch nicht 
e iſt. Belm Niedrigſchrauben der Flamme 
erreicht man aber auch nicht einmal eine im geringſten 
ume enerthe Erſparniß an Petroleum. Hiervon 
ann ſich Jeder durch einen Verſuch überzeugen, indem 
er einmal eine Petroleumlampe mit heller, dann mit 
einer niedrigen Flamme ausbrennen läßt und die 
beiden Zeitdauern mit einander in Vergleich bringt 


Die niedri ü a 
15 on 7 ge Flamme hält nur ſehr wenig länger vor, als 
Vacanzenliſte. Bureau⸗Aſſiſtentenſtelle beim 


Magiſtrat Alteneſſen e 
wachtmelſterſtelle — 2 Voi Bess 
a. 55 Gehalt 1650 bis 2500 Mk., 90 Mk. Kleidergeld 
En 10 9.65 Functionszulage. — Bautechnikerſtelle 
5 bn in Hof. — Aſſiſtentenſtelle bei den 
84 au Waoſſerwecken der großh. heſſiſchen Bürger⸗ 
= erei in Gießen. Gehalt 2500 bis 3500 Mk. — 
1 00 d 2485 beim Magistrat in Stettin. Gehalt 
Häbtiien 2 O Mk. — Aſſiſtentenſtelle bei den 
9 u Waſſerwerken in Eſſen. Gehalt 3000 bis 
Mk. — Bautechniterſtelle beim Garniſon⸗Bau⸗ 


amt I. in T — Techn f 
in Wiesbaden e ne beim n 
m 


wei 
one in Dortmund. Pe 49 en 2²⁰ Mt 
— Technſikerſtelle, tet im 
tgl. Kreisbauinſpector in Denke, en 
= Glätte. Die milde Witterung hat die feſtge⸗ 
retenen Steige über den Friedrich Wilhelms Platz 
ai glatt gemacht, jo daß hier Vorſicht geboten ers 
Be 3 ir ee 19 0 . hinfiel, kam mit einer 
0 nien Seite davon, da fie durch 
ihren Pelz geſchützt w £ 
Pe chützt wurde. 


olizeis 
zelverwaltung in Halle 


dem Montauer 
e 
t Abzweigungen 
zum ſogenannten Waſſergang (1600 
Abzweigung von 
Hinterfeld (8000 


Durchbruch, Länge 


Meter.) 


(Kanal) — nach Lindenau 
Noth 3 eter — mit Abzweigungen 


Ei 
nach Tonnſee (1000 De 


der Leſewitzer und Tannſee Da re 
= Bi 

bis zum Landweg Tannfee Niedau (1800 Hel N 

4) Von Bahnhof Hohenſtein 25 


nach Gü 
Cbauſſee Dirſchau⸗Grebin (8500 Meter) u de Lange 


des Kleinbahnnetzes im Regerun 

5 gbezirk Danzig be⸗ 
trägt ſomit gegenwärtig bereits 7 
Sämmtliche mleinbahnen 1 


Ausnahme d 
Spurbrelle 06 Miete unter 4, bei welcher die 


weite und ſind nur für den Güte 


Die Arbeiterblouſe vor Gericht. Vor einiger 


iu blauer Arbeltsbloufe er Schöffengericht 


in dieſer Kleidung ein 
Zeugen zu einer Or 
Bes Haft. Der 3 

Beſchwerde beim Oberlandesge 


le Beſchwerde wurd icht zu Breslau ein. 


rechti e vom Oberlandesgericht für be⸗ 
de Betelbrng de Hu dem Beſchluſſe t — daß 
Arbeſtsblouſe in ſeseſchwerdeführers mit einer blauen 


5 a Vorſitzende 
0 Seren Umfen nicht feſtgeſtellt worden. r 
ufe 


ot 
zer kel gefolgert werden, daß fie unſauber und 
Beſchluß 


Die 
Nau allehrer de. zur Ruhegehaltskaſſe für 
G ace dl 15 se cem der 
D e on 
utsbezirken ꝛc. auf Grund des 8 5 des Gesees don 


(2500 Meter,) G 


gegen dieſe Beſtraſung L 


23. Juli 1893 an die Ruhegehaltskaſſe zu entrichten⸗ 
den Beiträge zu den von den Schalverbänden für 
das Dienſteinkommen der Lehrer aufzuwendenden 
Leiſtungen im Sinne des § 2 des Geſetzes vom 
14. Juni 1888 nicht zu rechnen ſind. Die Staats⸗ 
beiträge aus dem Geſetze vom 14. Junt 1888 und 
31. März 1889 dürfen daher zur Beſtreitung der 
gedachten Zahlungen nicht verwendet werden. 

Von auſteckenden Krankheiten treten in der 
letzten Zeit unter unſeren Kleinen in der Stadt und 
Umgegend namentlich auf die Maſern und der „Ziegen⸗ 
peter“ (Ohrſpeicheldrüſenentzündung). Auch Scharlach 
iſt in einzelnen Fällen wieder vorgekommen, während 
Erkrankungen an Diphtheritis in der letzten Zeit faſt 
gar nicht zu verzeichnen geweſen ſind. Im großen 
und ganzen iſt der Geſundheitszuſtand in der letzten 
Zeit ein recht günſtiger geweſen. 

* Eine Aenderung in den Aushangfahr⸗ 
plänen der preußiſchen Staatsbahnen wird laut 
erlaſſener Beſtimmung des Eiſenbahnminiſters binnen 
kurzer Zeit eintreten. Es geſchieht dies in Folge der 
zum 1. April d. J. eintretenden Neuordnung, nach 
welcher die Anzahl der Eiſenbahn ⸗ Direktionen von 
11 auf 20 erhöht wird. Würde auch nach dieſem 
Zeitpunkte daran ſeſtgehalten werden, daß für jeden 
Direktionsbezirk ein beſonderer Fahrplan ausgehängt 
wird, ſo würde dies für das reiſende Publikum ſehr 
unbequem ſein. Es müßte in dieſem Falle die Strecke 
Eydtkuhnen⸗Dirſchau⸗Berlin künftig in vier vers 
ſchiedenen Plänen erſcheinen, weil der jetzige Direkttons⸗ 
bezirk Bromberg in die Bezirke Berlin, Bromberg. 
Danzig und Königsberg getheilt wird. Der Eiſen⸗ 


bahnminiſter hat beftimmt, daß die Aushangfahrpläne 


in Zukunft die Bezirke mehrerer Direktionen, welche 
ein abgeſchloſſenes Verkehrsgeblet umfaſſen, zu ent⸗ 
halten haben. Den Eiſenbahn⸗Direktionen Bromberg, 
Elberfeld, Magdeburg iſt der Auftrag ertheilt, eine 
zweckentſprechende Abgrenzung der Fahrpläne für den 
mittleren und öſtlichen Theil aufzuſtellen. 

» Deputation preußiſcher Lehrer an 
Se. Majeſtät? Bekanntlich iſt in Lehrerkreiſen dle 


Entſendung einer Deputation an Se. Majeſtät ange⸗ 


regt worden, um an allerhöchſter Stelle die Nothlage 
der preußiſchen Lehrer klarzulegen. 
führende Ausſchuß des preußiſchen Landeslehrer⸗ 
vereins hat nun in dlieſer Angelegenheit beſchloſſen, 
elne Abſtimmung hierüber im Geſammtvorſtande 
herbeizuführen. Der Ausſchuß empfiehlt jedoch nicht 
die Entſendung einer Deputatlon, da er ſich von dem 
beantragten Vorgehen bei der Geſammtlage der 
inneren politiſchen Verhältniſſe feinerlet Nutzen ver⸗ 
ſpricht, andererſeits aber die Möglichkeit der Schödig⸗ 
ung der Sache dadurch nicht ausgeſchloſſen iſt. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wird die Abſtimmung im Geſammt⸗ 
vorſtande auch in dieſem Sinne ausfallen und wird 
dem entſprechend die Abſendung der Deputation 


e 

„Ein Meſſerheld. Geſtern Abend wurde ein 
biefiger Kellner von einem ce aus der Neuen⸗ 
gutſtraße auf dem Frledrich Wilhelms⸗Platz überfallen 
und mit einem offenen Meſſer bedroht. Zwei in der 
Nähe befindliche Pollzei⸗Beamte eilten ſofort hinzu, 
doch entkam der Wegelagerer. 
gelungen, ihn zu erwlſchen und zu verhaften. Das 
offene Meſſer wurde noch bei ihm vorgefunden. 

Es iſt ein Streit darüber entſtanden, ob die 
Reinigung der Bürgerſteige vom Schnee unter die 
Sonntagsruhe falle. Nach § 105e. der Gewerbe⸗ 
ordnung bezieht ſich die Sonntagsruhe indeſſen nicht 
auf Arbeiten, welche in Nothfällen oder im öffentlichen 
Intereſſe unverzüglich vorgenommen werden müſſen. 
Wo polizeilich die Relnigung der Bürgerſteige vom 
Baan angeordnet iſt, muß dieſe Arbeit alſo unbe⸗ 
ümmert um die Sonntags ruhe⸗Beſtimmungen erfolgen. 
ex. In der Schlachthofſtraße wurde geſtern 
bend ein von Krämpfen überfallenes Mädchen be⸗ 
5 3 — Er liegend, aufgefunden. Die 

er Erkrankte * 
falt geſchefft werd Ei mußte nach dem Kranken 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 10. Januar. 


Der Schloſſer Karl Schaudin kam 
dem Kaſſenarzt Dr. Maſurke zur aterluchung 5 


augenblicklich andere Kranke vor waren, fo mußte M 


Schaudin warten. Statt aber im Wartezimmer zu 
bleiben, ging derſelbe ins Speiſezimmer. Das Dientt 
mädien wies den Schaudin hinaus. Aber erſt nach 
ängerer Zeit verließ er das Zimmer, ging ins Warte⸗ 
jene: und lärmte. Auch hier forderte Dr. Maſurke 
Schaudin auf, das Zimmer zu verlaſſen. Da Sch. 
5 eſer Aufforderung nicht nachkam, fo wurde ein Bolizele 
a geholt, welcher den Schaudin verhaftete. Bei der 
3 widerſetzte ſich Schaudin, beleidigte und 
edrohte den Beamten. Das hieſige Schöffengericht 
verurtheilte am 6 Oktober den Schaudin wegen Be⸗ 
drohung, Widerſtand und Beleidigung zu 3 Wochen 
Ne ant ſprach ihn aber frei von der Anſchuldigung 
55 auelciebeugbruchen. Gegen dieſes Urtheil haben 
— A N und der Verurtheilte Berufung eins 
ae ; ie Berufung des Verurtheilten wird ver⸗ 
re agegen die des Staatsanwalts für begründet 
Widerſtand 0 Schaudin wegen Hausfriedensbruch, 

„Beleidigung und Bedrohung zu 6 Wochen 


Gefängniß verurtheilt. 
— en, 


Sport. 


Eine im Hinblick auf die moderne Lieb⸗ 


haberei für jede Art von S t 
Arbeit I n Sport ſehr intereſſante 
Sakultä ar, Dr. Teiſſier, Profeſſor an der mediziniſchen 


Lyon, jüngſt der Pariſer Akademie der 
Medizin vor. Die Arbeit enthält die Ergebniſſe ge⸗ 
nauer Beobachtungen, welche Teiſſier bei einem in 
hon veranſtalteten Wettmarſch auf 80 Kilometer an 
den 20 Theilnehmern vor und nach dem Marſche ge⸗ 
ya — — Bel den meiſten der Betheiligten ließ ſich 
lach em Marſche eine beträchtliche Erweiterung des 
ie und zwar der rechtsſeltigen Kammern des⸗ 
5 ben, Eonjtatiren; die Herzſpitze war um etwa zwei 
9 nach links gerückt, jedoch nicht geſenkt; 
w Sen die Venen, namentlich die Halsadern, ex⸗ 
105 5 waren, ſo daß der Umfang des Halſes durch⸗ 
Dit ch um 3 Millimeter größer war, hatte der 
ruck in den Arterien eine bedeutende Verminderung 
3 Während vor dem Marſch die Herz⸗ 
ontraktlon energiſch und ruhig vor ſich ging, war fie 
Dee baftig und kurz, und das Herz hatte feine 
250 iologiſche Widerſtandskraft gegen die Aus⸗ 
— — verloren. Die Muskelkraft war beträchtlich 
Futte die Muskeln zeigten elne übermäßige Reiz⸗ 
feradiſt die ſich in einer leichten Verringerung der 
er = „und einer Verſtärkung der galvaniſchen 
8 trakttlität äußerte. Der Sehnenreflex blieb bei 
a Betheiligten aus. Endlich zeigte ſich bei 
zwei Dritteln der unterſuchten Perſonen Albuminurte 
und eine bedeutende Zunahme von Harnſtoff in den 


Der geſchäfts⸗[ H 


Später iſt es aber doch 


Ausſcheidungen. Nach Teiſſier zeigen ſich die meiſten 
dieſer Erſcheinungen in ähnlicher Weiſe bei über⸗ 
triebenem Gebrauch des Zweirades. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


In letzter Zeit hat man das Grundſtück des 
weißen Thurmes zur Erbauung eines Stadtmuſeums 
empfohlen. Vielleicht ließ ſich dann auch Raum für 
den Gewerbeverein ſchaffen, der ſehr oft Sachen aus 
dem Kunſtgewerbe geſchenkt bekommt, die der Auf⸗ 
bewahrung wohl werth find. M. W. 


Nicht der Politik, ſondern der Perſon des Alt⸗ 
reichskanzlers Fürſten Bismarck! — Wäre es nicht 
an der Zeit, ſchon jetzt auch in unſerer Stadt an eine 
allgemeine und würdige Feiler des Geburtstages des 
80jährigen Begründers des „deutſchen Reiches“ am 
1. April zu denken? — Das geeignetſte Lokal, weil 
es das größte iſt, dürfte dazu wohl die Bürger⸗ 
Reſſource ſein. Der Feſtakt könnte ſich etwa in 
folgendem Rahmen abſpielen: 1) Vortrag des Orcheſters. 
2) Kalſertoaſt. 3) Vortrag der Liedertafel und des 
Liederhains. 4) Feſtrede. 5) Allgemeiner Geſang 
des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über Alles. 
Wenn wir elnen weiteren Vorſchlag machen dürfen, 
ſo wäre es der, daß die Frauen von der Feier nicht 
ausgeſchloſſen werden, denn: 

„Deutſche Treu' und deutſche Frauen, 
Deutſcher Wein und deutſcher Sang, 
Sollen in der Welt behalten 

Ihren alten guten Klang. 


Mehrere Bürger. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 10. Jan. Bei dem vorgeſtrigen 
errenabend beim Kaiſer äußerte dieſer den 
Abgeordneten gegenüber, daß er erſt aus den 

eitungen davon erfahren habe, daß die In⸗ 
ſchrift: „Dem deutſchen Volke“ fortgeblieben 
ſei — aus welcher Veranlaſſung, ſei ihm un⸗ 
bekannt. Die Inſchrift wird nunmehr ange⸗ 
bracht werden und Herr v. Levetzow wird 
als Vorſitzender der Reichstagsbaukommiſſion 
das Nöthige veranlaſſen. 

Berlin, 10. Jau. In den nächſten 
Tagen finden in Berlin und Umgegend 15 
ſozialdemokratiſche Verſammlungen ſtatt, in 
welchen die Abgeordneten Bebel, Liebknecht, 
Auer und Singer über die Umſturzvorlage 
referiren werden. 

Berlin, 10. Jan. Nach einer politiſchen 
Correſpoudenz äußerte der Kaiſer bei dem 
errenabend gelegentlich der Erläuterungen 
der Marinekarten ꝛc., man möge doch dem 
Fürſten Bismarck zu deſſen 80. Geburtstag 
die Freude machen, die nöthigen Gelder zur 
Vermehrung der Marine zu bewilligen. 

Berlin, 10. Jan. Am Geburtstage des 
Kaiſers wird General von Pape ſeinen Ab⸗ 
ſchied nehmen. 

Berlin, 10. Jau. Nach der „Köln. 
Volksztg.“ werden die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe für die Induſtrie am 
1. April in Kraft treten. 

Berlin, 10. Jan. Dem Reichstag wird 
demnächſt ein Antrug auf Gewährung von 
Diäten an Abgeordnete zugehen. 

Frankfurt a. M., 10. Jan. Der Corre⸗ 
ſpondent der „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: 
Die vakanten Botſchafterpoſten werden dem⸗ 
nächſt wie folgt beſetzt: Gnioeioli, gegen: 
wärtig Präfekt von Rom, wird nach Peters⸗ 
burg, Graf Somby nach Paris und Admiral 
agnaghi nach London verſetzt. 

‚Wien, 10. Jan. Der „Polit. Correſp.“ 
wird aus Petersburg gemeldet, daß ſich Ruß 
land deshalb zur Theilnahme an der arme⸗ 
niſchen Kommiſſion anſchloß, um England 
nicht allein das Terrain zu überlaſſen. Das 
Beſtreben der Armenier nach einem jelbit- 
ſtändigen Königreiche liege nicht im Jutereſſe 
Rußlands, da alsdann die armeniſche Be⸗ 
völkerung Rußlands ein Gleiches verlangen 
werde. Rußland ſei mit dem Entſchluß des 
Sultans, Armenien Reformen zu gewähren, 
vollſtändig befriedigt. Ueberhaupt ſeien die 
Beziehungen Rußlands zur Türkei die aller⸗ 
eſten, wogegen das Zuſammengehen Ruft⸗ 
lands mit England in maßgebenden Kreiſen 
eine ſkeptiſche Aufnahme findet. f 
ien, 10. Jan. Aus der ganzen 
Monarchie werden fortgeſetzt Schneever⸗ 
wehungen gemeldet. Faſt alle Poſten ſind 
ausgeblieben. 

Budapeſt, 10. Jan. Der ſerbiſche 
Biſchof verbot von der Kanzel herab ſeiner 
Diözeſe, den liberalen Candidaten, Baron 
Georg Sztojanovie, zu wählen und empfahl 
die Unterſtützung des Kandidaten der National⸗ 
partei, Ivanovie. 

Peſt, 10. Jan. Graf Khuen⸗Hedervart 
iſt endgiltig von der Cabinetsbildung zurück⸗ 
getreten und die Situation iſt verworrener 
denn je. Die Kriſis iſt aufs äußerſte ver⸗ 
ſchärft und man ſpricht bereits wieder von 
einer Berufung Pfannenſtiels. 

Rom, 10. Jan. Nach der „Oppinione“ 
wurde geſtern im Miniſterrath darüber be⸗ 
rathen, ob dem König erſt in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats der Seſſionsſchluß der 
Kammer empfohlen werden ſoll. Die Schließung 
würde dann in 2 Monaten erfolgen. 

Rom, 10. Jan. Bei Ladeverſuchen explo⸗ 
dirte auf dem Schießplatz in Turin eine 
Kanone. 2 Soldaten wurden getödtet, 2 
ſchwer verletzt. | 

Rom, 10. Jan. Der Mahdi befindet ſich 
in allernächſter Zeit in der Nähe von Kaſſala 
und beabſichtigt einen entſcheidenden Angriff 
auszuführen. Seine Streitkräfte beſtehen in 
12,000 gut ausgerüſteten Kriegern, 1000 


Lanzenreitern und genügender Artillerie. 
Die Italiener verfügen über 10,000 Mann, 
300 Reiter und 18 Geſchütze. Man be⸗ 
fürchtet, daß eine Hungersnoth in Kaſſala 
ausbricht, falls es nicht gelingt, die Mah⸗ 
diſten zu ſchlagen. 

Paris, 10. Jan. Die offiziöſe Note der 
Regierung an die Preſſe, ſich jeden Angriffes 
auf die fremden Botſchaften anläßliich des 
Prozeſſes Dreyfus zu enthalten, iſt auf Ver⸗ 
anlaſſung des Grafen Münſter erfolgt. Der⸗ 
ſelbe war von der deutſchen Regierung auf⸗ 
gefordert worden, der Zeitungshetze gegen⸗ 
über Stellung zu nehmen, da dieſelbe das 
Anſehen der Botſchaft gefährde und die 
Folge war eine bezügliche Note an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung. 

Moskau, 10. Jan. Bei der Station 
Smitorowskaja entgleiſte in Folge falſcher 
Weichenſtellung ein gemiſchter Zug der Ural⸗ 
bahn. 4 Perſonen ſind todt, 7 ſchwer 
verletzt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Jan., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 9/1 10.01. 
3½ pCt. Oſtpreußi 10 Pfandbriefe 10200 101,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,10 | 102,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,00 102,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,30 102,25 
Ruſſiſche Banknoten 219,95 | 219,85 
De „ Banknoten 164,45 | 164,45 
Deutſche Reichdanleife - » - -» 106,40 | 106, 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,00 105,80 
4 pCt. Rumänien . ere 686,00 86,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 121,00 12100 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom e „49. 140.1. 
Weizen Mai . . vn... .. 140,00 | 140,00 
a .-, 5% een 1110 143,00 
Koen Nh! 120,00 | 120,00 
Ju men HERNE 118,70 119, 
Tendenz: Feſt. 
etroleum looo . „ „ Ads 
a ee e 
A ee 6 TE 43,90 | 4,90 
Spiritus aM m 363 36,60 


Königsberg, 10. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt .. 
Loco nicht contingentirt . 


Danzig, 9. Jan. Getreidebörſe. 


öl, 
. 31,50 „ 


n (p. 745 g Qual.-Gew.): behauptet. A 
‚Umfag: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiss 133—137 
„ hellbunnt .. 132 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
> ellbunt 0 95 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 137,00 
Tranſit 102,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 
Roggen (p. 714g Qual.⸗Gew.): matt. 
inländiſ chene INES... TAB 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 74,00 
Termin Aprilę⸗ Mai 113,50 
ges 1 nn 79,50 
Regu — — 3. freien Verkehr. | 109 
Gerſte, große (660 700 gg) 114 
leine (625—660 g) 85 
geler inländiiher.. . » » » 98 
rbien, inländische 110 
- Tranſit 80 
Rübſen, inländiſche 165 


Spiritusmarkt. f 
Danzig, 9. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc 
eontingentivt 50,75 Gd., nicht contingentirt 30,75 
Gd., pro Januar 30,50, 30,75 Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 9. Jan. Kornzucker exkluſive von 
92% Rendement —,—, neue 9,10. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,60, neue 8,60. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,40. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. Melis I mit Faß 
—,—. Matt. - 
Fp!!! ã . ³¹· ͤ V LEN BE FSB RER 


| Modernſte 
u. ſolideſte Männerkleiderſtoffe 
a M. 1.75 per Meter. 
Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren 
und hochfeinen Qualitäten, 
wobei Paſſendes für Jedermann, 
verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 


at fneater! 
NZ 


Donnerſtag: Beuefiz Hans 
Wulle. 


Egmont. 


Freitag, den 11. Januar 1895, 
mit neuen Dekorationen und Coſtümen 
zum vierten Male: 


Hänfel und Gretel. 


Große Märchenoper von Humperdinck. 


Sonnabend, den 12. Januar er.: 


Benefi 
für die Lenz'ſchen 
Letzte Aufführung: 


Der Schloſſer. 
Kleine Preiſe. 


In Vorbereitung: 


Das verwunſchene Schloß. 


er. 


Stekbriefserledioung. 


Der hinter den Arbeiter Gustav 
Jochem aus Pangritz Colonie 
unter dem 20. v. Mts. erlaſſene, in 
Nr. 301 dieſes Blattes aufgenommene 
Steckbrief iſt erledigt. Actenzeichen: 
III J. 551/94. f 

Elbing, den 7. Januar 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Betty Samuel⸗Königs⸗ 
berg mit Herrn Gerichtsaſſeſſor Al- 
bert Striemer⸗Königsberg. 
Geboren: Herrn Rechtsanwalt Frieſe⸗ 
Ragnit S. — Herrn Franz Ditt⸗ 
mann⸗Zoppot S. 
Geſtorben: Rentier Herr Carl Ol⸗ 
Haan Polt 5g 77 J. — Frl. 
enny Palm⸗Königl. Schmelz 18 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Januar 1895. 

Geburten: Droſchkenhalter Gott⸗ 
fried Lerbs S. — Arbeiter Carl Götz 
T. — Arbeiter Auguſt Kolberg S. 

Aufgebote: Klempner Rudolf 
Koelping⸗Berlin mit Johanna Wilhel⸗ 
mine Grunert⸗Berlin. 

Sterbefälle: Kutſcher Auguſt Hube 
T. 7 M. — Droſchkenhalter Gottfried 
Lerbs S. 4 Std. — Fabrikarbeiter 
Johann Perſchau T. 4%, J. 


| Dauffagung. 

Für die Beweiſe liebevoller 
Theilnahme während der Krank⸗ 
heit unſerer theuren Mutter 
Julie Lange, geb. Horn, 5 
ſowie für die Betheiligung und 
reiche Blumenſpende bei der 
Beerdigung, ſagen wir allen un⸗ 
ſeren innigſten Dank. 

Dr. August Lange. 
Dr. Karl Lange. 


Gewerkvperein 
der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 12. Januar er., 
Abends 8 Uhr: 
E Verſammlung. > 
Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
In der Paul Krüger'ſchen Kon⸗ 
kursſache ſoll die Schlußvertheilung 
erfolgen. 
Die zu vertheilende Maſſe beträgt 
M. 3163,08 Pf. und es ſollen 32,778 
Mark 02 Pf. unbevorrechtigte Forder⸗ 
ungen berückſichtigt werden. 
Elbing, den 10. Januar 1895. 
L. Wiedwald, 
Konkurs⸗Verwalter. 


telier für künſtl. Jahne 
Specialität: 

Plombiren. 

C. Klebbe, 


h Inn. Mühlendamm 20/21. 


ie 
92 
N 
N 
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Aw nen-Gänfefedern, 


beſtens gereinigt, nur kleine Fed. u. 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


nch 
Spielwerke 


anerkannt die vollkommenften 
der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
graphie ⸗ Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Ars 
beits⸗Tiſchchen, Spazier⸗Stöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
für Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


„ H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franko. 

28 goldene und filberne 
Medaillen und Diplome. 


——————— ü- —e—¼ — — —— — —— - — —— — —jä᷑——————— — — 


Betreff: 


| Hatzreiner’s Kneipp: 
Maljkaffee. 


Eine Tänſchung des Publikums! 


An Stelle unſeres Kneipp⸗Malzkaffees wird 
den Conſumenten häufig minderwerthige Waare ver⸗ 
abfolgt. Dieſe gelangt entweder loſe oder in einer 


der unſerigen ähnlichen Packung in den Handel. — 
Der durch deutſches Reichspatent geſetzlich geſchützte 
Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee, welcher nach 


einem einzig und allein uns zuſtehenden Rechte 
mit Kaffeegeſchmack verſehen iſt, wird niemals offen 
ausgewogen verkauft, ſondern nur in ½ und 
½ Dfd.-Padeten, welche mit Plombe ver- 
ſchloſſen ſind und als Schutzmarke: „das Bild 
des Herrn Prälaten Kneipp“ und den Namen 
„Kathreiner“ tragen. ve 

Wir ſehen uns zu dieſer Erklärung genöthigt, 
um einer Verwechslung und falſchen Beurtheilung 
unſeres Fabrikates vorzubeugen und bitten daher beim 
Einkauf ſtets auf unſere oben näher bezeichnete 
„Schutzmarke“ und den Namen „Kathreiner” 
achten zu wollen. u 


Kinn Sl 
Königsberger Sonntags Anzeiger 


pro I. Quartal 1895. 


8. Jahrgang. 8. Jahrgang. 


Der Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“, als einziges unabhängiges 
Organ Königsbergs, beſpricht ohne Phraſendreſcherei, in knapper und beſtimmter 
Weiſe, in freiem und freimüthigem Sinne die Fragen der 
Zeit und iſt zugleich ein gänzlich objectiver Wegweiſer in Bezug auf Kunſt, 
Wiſſenſchaft und practiſches Leben. 
Fern von jedem ſocialiſtiſchen Utopismus will der Königsberger 
„Sonntags⸗Anzeiger“ im Sinne der alten, ehrlichen Freiheits- 


beſtrebungen eines Waldeck die Unabhängigkeit des Bürger⸗ 
thums fördern und der unberechtigten Suprematie in politiſcher 
und geiſtiger Beziehung zu wehren verſuchen. Unter der Deviſe: 


„Dor Allem das Polk!“ will das Blatt in friedlichem 


Streben zur Verbreitung der 
Aufklärung, des vernünftigen 
Unabhängigkeitsſinns und der 
Liebe zum Frieden durch 
alle Schichten des Volkes 
beitragen. 

Abonnement pro Quartal (für außerhalb bei der nächſten Poſtanſtalt) 
uur 60 Pf.!!! Probenummern (auch zur Propaganda in Ihrem Freundes⸗ 
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kreiſe) ſtehen in jeder Anzahl gern gratis und franko zu Ihrer Verfügung. 
Redaction und Expedition 
des Königsberger „Sonutags- Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
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Die Romanwelt 


beginnt ſoeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 
„Die kleine Elten.“ Roman aus der Berliner Bühnenwelt. Von 
Rudolf Stratz. 


Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 
. Rbonnements 
werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 
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SCHERING’S. Pepsi 
SCHERING’S. Pepsin-ESSenz 
nach Borſchrift von Dr. Oscar Liebreich, prof ßer d. Arzueimittellehre an der Unirerſität zu Berlin. N 


Verdauungsbeſchwerden, Trägheitd Verdauung. Sodbrennen, Magenverſchleimun „ 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden Wein 
binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis per ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und Trogenhandlungen., 15 
Man verlange ausdrücklich Shering's Pepſin⸗Eſſenz. 1 
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Drucksachen aller Art, 


Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine 
Abonnementskarten Fabrik-Ordnungen Plakate 
Accordscheine Facturen Policen 

Adresskarten Fahrpläne Postkarten 

Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten 

Aktien Flugblätter Programme 

Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte 

Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle 

Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen 

Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher 

Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte 

Atteste Geschäftskarten Rechnungen 

Auftragsbestätigungen ! Glückwunschkarten Reise-Avise 

Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare 

Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten 

Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte 
= Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel 
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher 

Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten 

Bestellzettel Krankenscheine Statuten 

Billets Ladescheine Stereotyp-Platten 

Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel 
Bons Lieder Streif bänder 

Brief bogen Liederhefte Tabellen 

Brief köpfe Lieferscheine Tanzkarten 

Brochüren Lohnbücher Theaterzettel 
Cassa-Controllbloos Lohnlisten Tischkarten 

Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe 

Cheks Mahnzettel Trauerkarten 

Circulare Materialzettel Ueberweisungskarten 
OCollokarten Memorandum Unfall-Anzeigen 
Commissionszettel Menus Werlobungsbriefe 
#1 Concert-Programme Mieths-Contraote Verlobungskarten 
4 Contracte Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen 
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten 

Couverts Musterbeutel Vollmachten 

Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel 

Declarationen Musterkarten Wechsel 

Diplome Neujahrskarten Wechselproteste 

Dividendenscheine Nota’s Wein-Etiquettes 

Einladungen Obligationen Weinkarten 
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel 

Eintrittskarten Packetaufklebezettel Zahlungsanweisungen 

Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung 

Empfangs-Anzeigen Papier- Servietten Zeugnisse 

Entlassungsscheine Passepartouts Zoll-Inh.-Erklärungen 

ete. ete. 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Buchdruckerei von 


H. Gaartz in Elbing. 


Neue Gänſefedern, Jinnerlente und Eiſcler 


zumeiſt von groß. weiß. Gänf. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
à Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Fed. u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 ME, 
halbweiß 2,50 Mk, weiß 2,75 Mk, 
3 Mk., 3,50 Mk. Jede Waare wird 
u meiner eigenen, neu eingerichteten Rei⸗ 
nigungs⸗Anſtalt (Dampfbetrieb) gereinigt 
und entſtäubt. Daher nur Primawaare. 
Kein Gewichtsverluſt, wie bei der ca. 20 
Prozent Schmutz u. e enthal⸗ 
tenden ungereinigten Waare. Was nicht 
gefällt, nehme, wenn frankirt, bereitwilligſt 


zurück. Krohn, Lehrer, 
Alt⸗Reetz (Oderbruch). 
EE 


| Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 
= 8,—, in Silber M. 10,.—, M. 11,—, 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 
4 Gold M. 20,—, M. 28,.—, M. 35,.—, 
M. 42,—, M. 50,-— u. höher. 


Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—. 


Kegulateure 
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,.—, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
20,— u. höher. 

Jllustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco 
das Uhrenversandtgeschäft 


Carl Schaller, Konstanz. 
Ersten jeden Azonat mm 
Auttindenden gross. Ziehungen, in welchzu 
„edles Los sofort einen Treffer 
sieher erhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselb. von d. in Treff. à M. 500000, 400000, 
300000 eto. zur Auszahlung gelangend. ca. 


20 Millionen 


bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000 etc. 
mindestens aber nicht ganz den halben garantirten 
Einsatz gewinnen. Prospekte und Ziehungslisten gratis. 
Jahresbeitrag für alle 12 Ziehungen Mk. 120.— oder 
pro Ziehung nur Mk. 10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, 
ein Vi, tel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28.wjeden Monats Alleinige Zeichnungs-Stelle: 
Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer’s Handbuch 


zur vollſtändigen Erlernung der 


Treppenbankunſt. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
uche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


geläufige 
Das (Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original ⸗Unt.⸗Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe à 1 Mark. 


Langenscheidt Verl.- Buchhandlung, 
Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17. 


(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi- 
schen gut bestanden. 


BEE Aufträge in Wäſcheeinſticken 
werden ausgef. J. Tetzlafi, d 
Kalkſcheunſtr. 3/4. 


Sophatiſch. Wand 
kandelaber, Kleiderſpind, Komode 
zu verkaufen Fiſcherſtr. 38, I 


Eine kleine Wohnung mit Zubeh⸗ 
und Waſſerleit. zu vermieth. 


Spieringſtr. 28. 
—— 


wei Wohnungen mit Waſſerl 
u Die Zubehör für 60 u. 45 Th. 
zu vermieth. Danzigerſtr. 5/6. 
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Der Hausfreund. 


— 


Nr. 9. 


Der Auſtralier. 
Roman von Adolf Reichner. 
Nachdruck verboten 


24) ser 

Der Italiener dagegen ließ ſich ruhig na 
Br Zelle zurückführen. Dem Beamten 9285 
mne dene er in ſeinem völligen Still⸗ 
falle gen auf alle Fragen, die dieſer an ihn 


eng hat 
Klemme geholfen. ner aus der 
Bie rundzwanzigſtes Kapitel. 
g 1 7 es mit dleſem Diner Ernſt ſein werde, 
85 8 Rospolt alle Urſache, anzunehmen; denn 
en ei paar Worten, mit denen es ihm ange⸗ 
En 1 wurde, war ja ſein wirklicher Name ge⸗ 
Ante Es gab alſo Jemand in P., der ihn 
allerdin hi 5 jener Bediente, der ihm jetzt 
überh 9e böchſt verdächtig vorkam? Wars 
1 8 aupt ein Diener, und hatte er geſtern bei 
— zahlung des Goldes ſowohl, wie heute bei 
8 an den Haaren herbeigezogenen Confron⸗ 
rung in eigenem oder fremdem Namen operirt? 
Der verſchlagene Spieler ſah ſich einer völlig 
undurchdringlichen Mauer gegenüber, die ihn 
von allen Selten umgab. 
8 erwartete Diner kam. Den Tragkorb 
0 er auspackend, fand der Marcheſe eine 
aſtete, von der er fofort wußte, daß fie die 
Han ohache der ganzen Sendung ſein müſſe. 
- s er fich wieder allein befand, löſte er vor⸗ 
1ötlg den Deckel der Paſtete ab und fand rich⸗ 

9 in deren hohlem Innern ein Päckchen 
ſammt einem Zettel. Den letzteren las er erſt, 
nachdem er das Packet ſchnell unter die Decken 
ſeines primitiven Bettes verborgen hatte. 

er unbekannte Freund ſchrieb ihm: 

1705 e Anlage werden Ste zu verwenden 
wiſſen, um einen ſchlafenden Marcheſe her⸗ 
zustellen, welcher zurückbleſbt, wenn Bernthal in 
den Mittagsſtunden, ſobald die Bureaux ge⸗ 
ſchloſſen find, ſich entfernt. Halten Sie ſich 
nach wenden Sie ſich von hier aus direct 


dem Centralbahnhofe, wo el 
Sie e def ein Bekannter 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 11. Janna. 1895. 


1895. 


Zunächſt las der Marcheſe, der kein Neuling 
in ſolchen Dingen war, den erhaltenen Zettel 
wiederholt durch, bis er ihn auswendig wußte. 
und dann zerriß er ihn in kleine Fetzen. Her⸗ 
nach öffnete er das bei Seite gelegte Packet 
und fand in demſelben eine zuſammengerollte 
Blaſenpuppe, wie deren Luftſchiffer zum Scherz 
aufſteigen zu laſſen pflegen. Dieſelbe ſtellte 
eine menſchliche Figur vor, wenn ſie mit Luft 
gefüllt war. Der Italteuer zauderte nicht, die 
im zuſammengerollten Zuſtande böchſtens fauſt⸗ 
große Blaſe durch eifriges Einpuſten aufzu⸗ 
quellen, bis fie endlich auſſchwoll und einen 
ziemlich ungeſchickten Menſchen darſtellte. Die 
Geſtalt legte er dann auſ's Bett und deckte fie 
mit den Decken zu; aber er konnte ſich nicht 
verhehlen, daß in dieſem Zuſtande eine Ver⸗ 
wechſelung mit ſeiner Perſon zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehören würde. Aber es fielen 
ihm die Worte des Zettels ein, welche 
zwiſchen dem Marcheſe und Bernthal aus⸗ 
drücklich unterſchieden. Dieſen Zingerzeig be» 
nutzend, bekleidete er die aufgeblaſene Puppe 
mit ſeinem Ueberzieher, während er ſich ſelber 
mit dem einfachen Rocke begnügte, den er 
darunter trug, ſetzte dann der Puppe ſeine 
ſchwarze Perrücke auf und erzielte dadurch, 
namentlich da in der Zelle ohnedies nur ein 
ſehr gedämpftes Licht herrſchte, ſchon eher 
eiren die Täuſchung ermoͤglichenden Effekt. 
Auf ſeinen eigenen, jetzt in rothen Haaren ſich 
präſentirenden Kopf ſtülpte er eine ſchwarze 
Mütze, die vorſorglich in die Paſtete gelegt 
war, und harrte ſodann der kommenden Dinge, 
ſich nur ſpärlich zu den kommenden Ereig niſſen 
an den erhaltenen Speiſen und Getränken 
ſtärkend. 

Zu der Zeit, als alle Beamten der Polizei 
ihre Mittagspauſe machten und Ruhe in dem 
ſonſt ſo lebhaften Gebäude war, ertönten Schritte 
auf dem Corridore, der längs ſeiner Zelle hin⸗ 
lief, und er hörte, wie zwet Perſonen von Zelle 
zu Zelle gingen. Aus ihren lant hingeworſenen 
Bemerkungen konnte er entnehmen, daß ſie ſich 
damit beſchäftigten, den verſchiedeuen Arreſtanten 
ihre Mahlzeiten zu bringen. Die Thüren 
klappten, die Schlüſſel raſſelten, und dazwiſchen 
vernahm man Reden und Gegenreden in Bezug 
auf die einzelnen Wünſche. In dieſem Theile 
des Gebäudes befanden ſich nur ſolche Arre⸗ 
ſtanten, welche eine Bagatelle in die Hände der 
Juſtiz geliefert hatte. Da drehte ſich auch der 


Schlüſſel in des Marcheſe Thür; dieſelbe öffnete 
ſich aber kaum, ſondern der Außenſtehende rief 
dem Zweiten, der noch um einige Zellen weiter 
rückwärts befindlich ſein mochte, zu: 

„Peter, wenn Du auf Nummer 7 und 8 
fertig btſt, ſo kannſt Du auch auf Nummer 9 
das überflüſſige Gedeck abnehmen.“ 

„Ja, ja,“ ertönte es von einiger Entfernung 


her. 

Der Marcheſe vernahm, wie der, welcher 
oufgeſchloſſen hatte, ſich von der Thür wieder 
wegbegab und in eine nebenan befindliche Zelle 
trat. Jetzt hielt er den Augenblick für gekommen. 
derben ſteckte er den Kopf zur Thür hinaus, 
ſah den Torridor leer, denn die beiden Schließer 
waren juſt in verſchiedenen Zeklen, uns mit 
katzenartiger Gewandtheit und Lautloſigkeit 
ſprang er aus ſeiner Zelle heraus und eilte auf 
die nächften Stiege zu. Sobald er aus dem 
Geſichtskreiſe der Schließer war, verließ er ſich 
auf ſeine rothen Haare, unter denen Niemand 
den ſchwarzen Marcheſe vermuthen würde, und 
ſchlenderte in dem läſſigen Schritte eines 
Mannes, der mit aller Muße zu Tiſche geht, 


aus dem verhaßten Polizeigebäude hinaus. 
— Als „Peter“ hernach in die Zelle 
des Marcheſe trat, fand er denſelben 


ſchlafend, dagegen die prächtigen Leckerbiſſen 
ſeines Mahles faft unberührt. Zu dem eben⸗ 
falls herantretenden erſten Schließer ſich wendend, 
fragte er, was denn mit den vielen guten Sachen 
zu geſchehen habe? 

„Wenn der Herr lieber ſchläft, als ißt,“ 
entſchied der Schließer, „ſo iſt das feine Sache. 
Nimm’ die Flaſche nur mit und laß’ Dir fie 
ſchmecken.“ 

Es vergingen mehrere Stunden, ehe die 
Entweichung des Italieners bemerkt wurde. 
Im Grunde genommen wurde die Polizei durch 
dieſelbe einer Verlegenheit enthoben; denn, wie 
wir bereits wiſſen, war mit Ausnahme der 
leichten Uebertretung, einen falſchen Namen 
geführt zu haben, gegen den Verhafteten ſo 
lange nicht einzufchreiten geweſen, als gegen ihn 
ein Privatkläger nicht auftrat, in welchem Falle 
überdies möglichſt wenig Aufſehen hätte gemacht 
werden dürfen, da ſogar Prinz Xaber 
— als nomineller Hausherr — poltzei⸗ 
lich ſtrafbar erſchienen wäre, weil er ein 
ſeinen Gäſten allgemein zugänglich geweſenes 
Hazardſpiel geduldet. Alle dieſe Ver⸗ 
legenheiten verſchwanden mit des Pſeudo⸗Marcheſe 
Entweichung; nichts deſtoweniger aber durfte der 
Schuldige, welcher dieſe Entweichung ermöglicht, 
nicht unbeſtraft bleiben. Wer aber war der 
Schuldige? Der Schließer? Oder Peter? 
Oder Beide? Die Disciplinarunterſuchung 
ſtellte den Hergang nicht ganz klar. Da aber 
der Schließer haftbar für feine Privatgehilfen 
iſt, ſo erhielt der Schließer eine leichte Dis⸗ 
clplinarſtrafe, wofür er ſich dadurch ſchadlos 
hielt, daß er Peter Knall und Fall des Dienſtes 
entließ, jo daß dieſer genöthigt war, durch ehr⸗ 
liche Arbeit ſtatt durch den problematiſchen Lohn 


eines Schließerknechtes ſein Brod zu verdienen. N 
Was aber den Schließer anbelangt, ſo ſchien er 
ſich über die ihm dictirte Strafe bald getröſtet 
zu haben; man munkelte etwas von einem Bank? 
notenpäckchen, das den Weg zu ſeiner Frau ge⸗ 
funden habe; dieſe aber widerſprach aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte und erklärte einige auffallende Einkäufe ꝛc. 
damit, daß ſie von der Pathin ihres jüngſten 
Kindes ſehr ſpendid bedacht worden. 

Das find natürlich Dinge, die ſich erſt all⸗ 
mählich im Verlaufe von Wochen abſpielten. 

Der Marcheſe Rospoli oder vielmehr jetzt 
Bernthal, wie er genannt werden muß, da er 
ja nunmehr ſein unverändertes Aeußere zur 
Schau trägt, war in Verlegenheit, wohin er ſich 
nach feiner Flucht wenden ſolle. So wenig er 
auch im Anfange Neigung verſpürt hatte, der 
ihm gewordenen Aufforderung zu einem 
Rendezvous am Centralbahnhofe nachzukommen, 
ſo mußte er doch ſchließlich in ſeinen Erwägungen 
zugeben, daß er nichts Beſſeres thun könne, als 
den ihm noch unbekannten Freund in der Noth 
aufzuſuchen, zumal als derſelbe ihn zu gut 
kannte, um es räthlich erſcheinen zu laſſen, ihn 
durch Widerſpenſtigkeit zu erzürnen. 

Kaum war er in die Nähe des Bahnhofes 
gekommen, als ein ihm unbekannter Menſch ſich 
näherte, um ſich zu erkundigen, wie ihm die 
Luftſchiffahrt bekommen? Dieſe Anſplelung auf 
die Puppe, die im Arreſte ſeine Stelle vertrat, 
ließ den Entwichenen dem Unbekannten Rede 
ſtehen. 4 

„Kennen Sie mich?“ fragte er ihn. 2 

„Gewiß, Herr Bernthal!“ verſicherte der 
Mann, der kein anderer war, als Paul 
Holzner, der ſich die letzte Freude auch noch 
gönnte, das heißt, der ihm jo verhaßten Polizei 
den Arreſtanten nicht nur abjagen, ſondern 
auch noch deſſen Wiedereinfangen verhindern 
wollte. Paul ſtellte ſich hierbei gewiſſermaßen 
auf den Standpunkt eines vertheidigenden 
Rechtsanwalts; er wußte ſehr gut, daß dieſer 
Bernthal ein Subjekt ſei, das keinen Anſpruch 
auf Theilnahme habe; aber er handelte auch 
durchaus nicht aus perſönlichem Intereſſe für 
den Ex⸗Schauſpieler, ſondern vielmehr aus 
nicht zu unterdrückendem Haſſe gegen die 
Polizei. Ohne die Urſache ſeines Intereſſes an 
ihm zu verrathen, gab Paul Bernthal die 
Mittel an die Hand, die Grenze zu erreichen. 
Gewiſſermaßen zum Danke dafür erzählte 
Bernthal dem Ex⸗Collegen den Inhalt ſeines 
Verhörs ſammt den abgeſchmackten Ver⸗ 
dächtigungen über früher beſtandene Bes 
ziehungen zu einer gewiſſen Pauline Reißig — 

Prinz aver hatte ſein Mr. Richardſon ger 
gebenes Verſprechen gehalten, hatte bei Frau 
von Mayen einen Beſuch gemacht, dieſelbe nur 
in ſehr kurzen Worten an das ihr geſchehene 
Unglück erinnert, fie aber nichtsdeſtoweniger 
verſichert, daß er in allen Stücken, es möge 
ſich handeln, um was es jet, zu ihrer Ver⸗ 
fügung ſtehe; daß er eigentlich mehr im Auf⸗ 
trage von Mr. Richardſon komme, ließ er nut 


errathen. Als er ſchon im Begriffe war, zu 
gehen, erſchien Agnes im Salon, die eben von 
ihrer abenteuerlichen Fahrt nach Wohlgelegen 
zurückgekehrt war. Sie trat gerade ein, als 
der Name des Oberſt von Rittenbach genannt 
wurde. 

„Ich wünſche ſo ſehr, ihn nicht zu ſehen,“ 
ſprach Frau von Mayen zum Prinzen, „daß 
ich bereits den Auftrag ertheilt habe, ihn nicht 
vorzulaſſen, wenn er hierher kommen ſollte.“ 

„Er wird ſich um ſeinez Sohnes willen in 
Angſt befinden,“ ſchaltete der Prinz begütigend 
ein 


Zu ſeinem und Frau von Mayen's Er⸗ 
ſtaunen miſchte ſich bier Agnes in das Geſpräch, 
indem ſie behauptete: 

„Darüber braucht ſich der Oberſt keine 
Sorgen zu machen; Edmund von Rittenbach 
hat das Ehrengericht nicht zu ſcheuen; ich weiß, 
daß Mr. Richardſon ſelber das erklärt hat.“ 

„Sei es, daß jede der anweſenden drei Per⸗ 
ſonen bei Nennung dieſes Namens von ab⸗ 
lenkenden Gedanken erfaßt wurde, ſei es, daß 
das Urtbeil des genannten Mannes von ihnen 
als ein unumſtößlich richtiges acceptirt wurde 
— genug, das Thema wurde nicht weiter mehr 
berührt, und Prinz Kaver entfernte ſich bald 
darauf. 

„Wie kommt dieſes junge Mädchen dazu, 
ſich auf Richardſon mit ſolcher Beſtimmtheit zu 
n fragte er ſich aber ſelbſt, als er weg⸗ 
uhr. 


In Wohlgelegen war inzwiſchen ein anderer 
Gaſt erſchienen: der Gouverneur General von 
Oſterwitz mit ſeinem Auditeur. Der Gouverneur 
bedurfte verſchiedener auf die jüngſten Vorgänge 


bezüglicher Auskünfte und hatte ſich deshalb in 


voller Gala zu dem Prinzen verfügt, um von 
dieſem die Gnade einer Audienz ſich zu erbitten. 
Der Gouverneur und ſein Auditeur — ein 
Mann, deſſen juridiſche Kenntniſſe gerade aus⸗ 
reichten, um jedem Vorgeſetzten Recht zu geben 
— erfuhren, daß Seine Hoheit ausgefahren ſeien, 
aber in Bälde wleder nach Hauſe zurückzukehren 
geruhen würden. Als der Gouverneur meinte, 
daß man ſonach wohl am Beſten thäte, zu 
warten, fand der Auditeur den Rath Seiner 
Excellenz ganz vortrefflich, und ſo ließen fich 
die Herren in den für Gäſte des Fürſten be⸗ 
ſtimmten Empfangsſalon geleiten. 

„Mir iſt übrigens die Geſchichte ſehr fatal,“ 
ſprach da der Gouverneur. 

„Das glaube ich wohl, Excellenz,“ beftätigte 
der Auditeur. 

„Und dennoch ſehe ich keinen anderen Aus⸗ 
weg, als den: Seiner Hoheit reinen Wein ein⸗ 
zuſchenken,“ überlegte der General. 

„Es giebt wohl keinen anderen Ausweg,“ 
echote der Auditeur. 

„Der Oberſt iſt zwar von einer erſchreck⸗ 
lichen Heftigkeit und Aufgeregtheit; aber ſeine 
Ausſagen tragen das Gepräge der Wahrheit,“ 
verſetzte Oſterwitz. 


„Ich habe ganz dieſelbe Wahrnehmung ge⸗ 


macht, wie Eure Excellenz“, ſprach die Juſtt z 

Le Wan wir geſtern auch Gäſte 
Seiner Hoheit waren, ſo waren wir es ges 
wiſſermaßen doch auch bei dieſem — Menfchen ? 
jammerte der General. 

„Entſetzlich!“ wiederholte der Auditeur, der 
übrigens gar nicht beim prinzlichen Rout ge⸗ 
weſen war. 

W ſetzt es nur in Erſtaunen, daß hier 

in dieſer Villa ſolche Ruhe und Ordnung 
herrſcht; man ſollte nicht glauben, daß der Be⸗ 
itzer derſelben — —“ 
I „Ja, 6 tft erſtaunlich, Excellenz,“ antwortete 
maſchinenmäßig der Auditeur, ohne zu beachten, 
daß ſein Vorgeſetzter den angefangenen Satz 
gar nicht einmal vollendet hatte. 

Dem General war nämlich das Wort im 
Munde ſtecken geblieben, als er eine Seitenthür 
ſich öffnen und — Mr. Richardſon in den Salon 
treten ſah. 

Mit der zuvorkommenden Höflichkeit eines 
fein gebildeten Mannes ſprach er den Gouver⸗ 
neur an: 

„Es wird mir ſoeben gemeldet, daß Excellenz 
angekommen ſind, um eine Unterredung mit 
Seiner Hoheit zu pflegen. Der Prinz macht, 
wie er mir ſagte, nur einen einzigen Beſuch, jo 
daß ſeine Wlederkehr in kürzeſter Zeit zu er⸗ 
warten iſt.“ 

Nur mit größter Mühe vermochte der Ge⸗ 
neral einige Worte zu erwidern; — der Anblick 
des 1 ſchlen ihm gänzlich die Faſſung 

e raubt zu haben. 
R Slüdliherweile endete das Anfahren des 
Sd Wagens die bereits peinlich werdende 
ituation. 

Bel dem Eintreten des Prinzen zog Mr. 
Richardſon ſich natürlich zurück. 

In wenigen Worten ſetzte der Gouverneur 
dem Prinzen auseinander, aß vor einer Stunde 
erſt der Oberſt von Rittenbach auf „ber 
Commandantur erſchienen ſei, um daſelbſt über 
verſchiedene Dinge Ausſagen zu machen, welche 
ſo ſehr geeignet feien, das Intereſſe Seiner 
Hoheit anzuregen, daß er, der Gouverneur, nicht 
umhin gekonnt habe, ſogleich actenmäßig darüber 
zu rapportiren. 

„Und wie es ſcheint, mich dabei auch ein 
wenig zu vernehmen,“ ſprach Prinz Kaver 
lächelnd, indem er auf den mitanweſenden 
Auditeur dautete. 

Wenn Hoheit Mittheilungen zu machen 
haben, welche von Einfluß auf den Stand und 
Gang der Angelegenheiten find,“ verſetzte der 
General mit ſeiner ſchlaueſten Miene, „jo —* 

„Schon gut, ſchon gut“, unterbrach ihn der 
Prinz, „borerft habe ich nur zu hören. 

zBunächſt betrafen die Ausſagen des Oberſt 
v. Rittenbach die Perſon jenes Auſtraliers, 
deſſen Haus Eure Hobeit als Abſteigequartier 
Anzunehmen geruhten“, begann General von 


Oſterwltz. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Mannigfa tiges. | 


— Die Todten ſtehen auf. In 
Amerika wird bekanntlich die Todesſtrafe an 
den Verbrechern mittelſt eines ſtarken elek⸗ 
triſchen Stromes, den man in deren Körper 
gelangen läßt, vollzogen, und dieſe Methode 
ſoll den augenblicklichen Tod herbeiführen. 
Jetzt behauptet nun ein amerikaniſcher Arzt 
Namens Gibbons, daß die auf dieſe Weiſe 
hingerichteten Individuen ſcheintodt ſeien, und 
daß es möalich ſei, einen auf dieſe Weiſe 
hingerichteten Verbrecher wieder ins Leben 
zurückzurufen. Dies will er erreichen mittelſt 
einer Flüſſigkeit, die er in die Adern des 
Hingerichteten einſpritzt, wodurch eine künſtliche 
Athmung hervorgerufen wird und der Ver⸗ 
brecher allmälig wieder zum Leben gelangt. 
Dieſer Arzt will feine Methode bereits an 
Thieren, die er mittelſt eines elektriſchen Stro⸗ 
mes von 1500 bis 2000 Volts Stärke ge⸗ 
tödtet hatte, verſucht und dieſe Thiere ſämmt⸗ 
lich wieder ins Leben zurückgerufen haben. 
Bei nächſter Gelegenheit will er ſein Verfahren 
auch bei einem mittelſt Elektrizität hingerichte⸗ 
ten Verbrecher anwenden und behauptet, des 
Erfolges ganz ſicher zu ſein. 

— Eine amüfante Einbruchsge⸗ 
ſchichte hat ſich in Paris ereignet. Zwei 
Geheimpoliziſten bemerkten Abends einen 
Mann in der Rue Saint Martin, der ſich 
an cheinend mit einer großen Kiſte unterhielt, 
welche er auf einem Karren vor ſich her ſchob. 
Argwöhniſch horchten die Beamten, wobei ſie 
deutlich die Worte vernahmen: „Halt nur 
aus, alter Junge; ich werde Dich ſchon auf 
dem kürzeſten Wege hinbringen.“ Die Poli⸗ 
ziſten folgten nun unbemerkt dem Mann mit 
der Kiſte, der dieſelbe bald darauf in das 
Comptoir eines bedeutenden Agentur⸗Geſchäftes 
in der Rue de Body transportirte. Bis zur 
Thür folgend, vernahm einer der Beamten, 
wie der Träger den Commis, der ſich der 
Abnahme des Collo weigerte, überredete, die 
Kiſte nur dazubehalten, da er ſie, falls der 
Chef die Sendung nicht acceptirte, am anderen 
Morgen wieder abholen wolle. Die Kiſte 
blieb dort; doch kaum hatte der Träger ſich 
entfernt, ſo ſtellten ſich die Detektiven dem 
Commis vor, und es wurde verabredet, daß 
der Beamte mit einem Collegen ſich in der 
Nacht in einem Nebenraum des Comptoirs 
verſtecken und der Dinge harren wollte, die 
da kommen würden. Es ſchlug Mitternacht, 
als die Kiſte plötzlich von innen geöffnet 
wurde und ein Mann herausſchlüpfte. Nach 
einigem Unhertaſten hatte derſelbe ſein Ziel, 
den Geldschrank, gefunden, den er nach allen 
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Regeln der Kunſt öffnete und hierauf Gold 
und Banknoten, das er in Menge vorfand, 
zu ſich ſteckte. Nach gethaner Arbeit ſchlüpfte 
er wieder in die Kiſte. Die Geheimpoliziſten 
warteten in aller Ruhe den Morgen ab, an 
dem auch richtig der Träger der Kiſte erſchien, 
der nun nebſt dem lebenden Inhalt des Collo 
in Haft genommen wurde. Bei dem Verhör 
ergab es ſich, daß man es mit zwei bewährten 
Meiſtern der Einbrecherzunft zu thun hatte, 
die mit einem ähnlichen Coup ſchon früher 
mit mehr Glück als dieſes Mal debutirt 
hatten. 

— Die verlaſſene Ariadne. Eine, 
wie es ſcheint, ebenſo geſcheidte wie energiſche 
Dame in Chicago veröffentlicht folgenden Auf- 
ruf! Geſtohlen oder verlaufen ein Individuum, 
das zu heirathen ich dumm genug war, als 
ich mich eines Tages außergewöhnlich einſam 
fühlte und zu faul war, mich nach einem 
anderen umzuſehen. Er ſchaut wie ein an⸗ 
ſtändiger Kerl aus, doch iſt er ſehr charakter⸗ 
ſchwach; deſſenungeachtet iſt er klug genug, 
immer heimzukommen, wenn es regnet, es ſei 
denn, ein hübſches Mädchen leiht ihm ſeinen 
Regenſchirm. Er hört auf den Namen Tom. 
Das letzte Mal ſah ich ihn mit Julia Harris 
herumlaufen, und er ſah gerade jo närriſch 
aus, wie immer. Wer immer den armen 
Teufel greift und ihn mir zurückſtellt, ſo daß 
ich ihm feine fahrende Laune und ſeine Nei⸗ 
gung zu Liebesabenteuern gründlich austreiben 


kann, iſt hiermit freundlichſt eingeladen, mit 


mir eine Taſſe Thee zu trinken. Henriette 
A. Smith. 
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